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hughes Präſident der Verei
Der Kusgang der amerikaniſchen

Präſidentenwahl
Amſterdam, 8. Nov. Reuter meldet aus New-York:

Der demokratiſche republikaniſche 2) Kandidat Hughes
hat im Staate NeweYork, der für den Wahlausgang
als weſentlich betrachtet wird, geſiegt.

Amſterdam 8. Nov. Das Reuterſche Bureau mel-
det aus New-York: Hughesiſtgewählt.

New-York, 7. Nov. (Reuter.) Das heitere, kalte
Wetter, das im ganzen Lande herrſcht, und das ſehr große
Jntereſſe, das der Präſidentenwahl entgegengebracht wird,
hatten zur Folge, daß eine ungewöhnlich große
Zahl von Stimmen abgegeben wurde. Dazu
kam noch, daß viele Millionen Frauen in den
etwa 12 Staaten des Weſtens, wo ſie das Wahlrecht
haben, geſtimmt haben.

Der Würfel iſt gefallen. Der außerordentlich ſcharfe
Wahlkampf zwiſchen Wilſon und Hughes, der bis vor
Toresſchluß völlig ungewiß war, wenn auch, die allerletzten
Meldungen den tatſächlichen Ausgang bereits in Ausſicht
ſtellten, hat für Hughes den Sieg gebracht. Für uns iſt es
ziemlich gleichgültig, ob Wilſon oder Hughes im Weißen
Hauſe zu Waſhington auf dem Präſidentenſeſſel ſitzt. Weder
der eine noch der andere berechtigt zu irgendwelchen deutſchen
Hoffnungen und Erwartungen. Zur Zeit ſeiner Aufſtellung
war Hughes der Kandidat der Deutſchamerikaner und galt
als der Träger des Friedensgedankens. Das hat ſich aber
im Laufe der Wahlzeit weſentlich geändert. Namentlich
ſeine Auslaſſungen aus letzter Zeit zeigen mit zweifelsfreier
Deutlichkeit, welchen Kurs er zu ſteuern gedenkt. Bis zu
ſeinem Amtsantritt, der erſt im nächſten Jahre erfolgen
wird, dürfte vorausſichtlich in der äußeren Politik Amerikas
alles bleiben wie es war. Wie ſich die amerikaniſche Politik
nach dem Amtsantritt des neuen Präſidenten geſtalten
wird, bleibt eine offene Frage, dürfte aber im weſentlichen
bedingt werden durch die Ereigniſſe in Europa.

Zur Präſidentenwahl in Amerika
Berlin, 7. Nov. Im Hinblick auf die heute ſtatt-

findende Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten von
Amerika iſt es von Jntereſſe, einen kurzen Rückblick auf
die Wahlen des Jahres 1912 zu werfen, aus denen Woodrow
Wilſon als Sieger hervorging. Sein Hauptgegner war
damals Rooſevelt. Die Geſamtſtimmenabgabe belief
ſich auf 15 036 542 Wähler. Die abſolute Majorität betrug
mithin 7 518 272. Es erhielten damals:

Wilſon (Demokrat) 6 293 019 Stimmen
Rooſevelt (Rep. Progreſſ.) 4119 507
Taft (NRep 5484 986Debſon (Soz 991 878Zerſplittert 207 187Wie man aus dieſer Statiſtik erſieht, iſt es Wilſon

damals nicht einmal gelungen, die abſolute Majorität aller
Stimmenabgaben zu erreichen. Daß er Präſident wurde,
verdankte er nur der Zwietracht zwiſchen Rooſevelt, dem
Kandidaten der progreſſiſtiſchen Republikaner, und Taft,
dem Kandidaten der Republikaner. Wären dieſe beiden
Gegner damals einig geworden, ſo hätte der Auserwählte
ihrer Parteien Wilſon um über eine Million Stimmen ge
ſchlagen. Bei den jetzigen Wahlen nun ſind die Republi-
kaner und fortſchrittlichen Republikaner vereint. Legt man
alſo die Statiſtik des Jahres 1912 unter, ſo müßte ihr Kan
didat Hughes die Majorität erhalten. Das iſt auch
offenbar der Erund, warum die Wetten in Amerika alle
günſtiger für Hughes wie für Wilſon ſtehen. Man darf
aber nicht außer acht laſſen, daß bei den Wahlen von
1912 die äußere Politik in keiner Weiſe eine Rolle
ſpielte, während ſie diesmal ſicherlich ein mitentſcheidender
Faktor werden dürfte. Man kann alſo nicht von vornherein
annehmen, daß die vereinten republikaniſchen und fortſchritt
lich republikaniſchen Parteien über die gleiche Wählerſchaft
verfügen werden, wie vor vier Jahren, ſondern es iſt anzu
nehmen, daß ein großer Teil aus der Armee ihrer Wähler
zum Gegner übergelaufen ſein wird, zumal Hughes durch
die ſchrankenloſe Propaganda des kriegeriſchen Rooſevelt in
der Jnduſtrie ſehr ſtark kompromittiert iſt.

Fremde Waren unentbehrlich
London, 4. Nov. Runeiman antwortete ſchriftlich

auf eine Frage von Oberſt Norton Griffith, daß in einigen
Fällen, wo ein nationales Intereſſe in Frage kam, erlaubt
wurde, Waren feindlichen Urſprungs ein
zuführen. Auch der Verkauf von britiſchen Waren ſei in
einigen beſonderen Fällen geſtattet worden

Montag

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 8. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nördlich der Somme

liche engliſche Angriffe zwiſchen Le Sars undGueudecourt ſcheiterten in unſeren Feuer.

Südlich der Somme griffen die Franzoſen
beiderſeits von Ablaincourt an.

zurückgedrängt. Das Dorf Preſſf
geſchlagen.

Heeresgruppe Kronprinz
Lebhafte Artilleriekämpfe in Maas gebiet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Nichts neues.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Der Toeltgyes- Abſchnitt war auch geſtern der
Schauplatz lebhafter Kämpfe. Der Gegner errang weitere
kleine Vorteile.

Vorwärts des Bodza-Paſſes ſind den Rumänen in
den letzten Tagen gewonnene Teile unſerer Höhenſtellungen
wieder entriſſen. Am Tatar-Havas-Paß ſind
feindliche Angriffe abgeſchlagen. Der Erfolg in der
Gegend von Spini konnte weiter ausgenützt werden; die
Gefangenenzahl erhöhte ſich.

Balkan-- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Feindliche Angriffe im Cerna-Bogen blieben er

folglos. Rege Artillerietätigkeit an der Belaſſica- und
Struma-Front.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Die türkiſche Preſſe zur Wiederherſtellung
Polens

Konſtantinopel, 7. Nov. Die türkiſche Preſſe drückt
große Befriedigung über die Neuerrichtung eines
ſelbſtändigen Polens aus.

„Jkdam'“ ſagt, der Schritt der Mittelmächte habe unter
den Weltereigniſſen die allergrößte Bedeutung. Jetzt werde
Polen Verbündeter des Vierbundes. Das europäiſche
Gleichgewicht ſei ſtark zugunſten der Mittelmächte ver-
ſchoben. Die Türkei habe allein bei der Beſitzergreifung
Polens durch Rußland Einſprache erhoben. Daher habe
Polen weiter beſtanden in den Augen der Hohen Pforte, die
auch in Polen deshalb keinen Konſul gehalten habe. Für
die Hohe Pforte gelte es nicht, ein neues Königreich zu be
ſtätigen, ſondern die frühere Beſtätigung zu bekräftigen.
Die öſterreichiſch- ungariſche und deutſche Freundſchaft für
die kleinen Völker ſei eine Lehre für die die Freiheit vernich-
tende Entente.

„Hilal!“ ſchreibt: Alle bisherigen Bemühungen um die
Befreiung Polens ſcheiterten an der hartnäckigen Unter-
jochung der Beſtrebungen durch Rußlond. Erſt heute iſt das
Werk, für das ſo viele polniſche Generationen vergebens ge
blutet haben, durch den Willen der Mittelmächte verwirk
licht. Angeſichts des das großartige Befreiungswerk
krönenden Aktes fühlen wir innige Freude. Das türkiſche
Volk beglückwünſcht das wiedererſtehende Polen und die
großherzigen Bundesgenoſſen, die auf Anerkennung ſeitens
der nach Gerechtigkeit und Freiheit ſtrebenden Menſchheit
Anſpruch erwarben. Auch „Tasviri Efkiar“ ſpricht
Bewunderung für die große Erlöſungstat der Mittelmächte
aus und betont die Jahrhunderte alte Freundſchaft und
Symvpathie des türkiſchen Volkes für Polen.

Erhöhung des engliſchen Brotpreiſes
London, 4. Nov. Der Brotpreis wird nächſten

auf 10 Pence erhöht. Jn Maidſtone ſtieg
der Weizenvpreis bis auf 80 Schilling vro Quarter.

ging tagsüber die Ge
fechtstätigkeit über mäßige Grenzen nicht hinaus. Nächt

Unſere in den Süd-
teil von Ablaincourt vorgeſchobenen Abteilungen wurden

oire ging verloren;
auf dem Nordflügel des Angriffs wurde der Feind zurück

nigten Staaten
Mit allen Kriegsmitteln
Von Vizeadmiral z. D. Kirchhoff.“)

Die Auguſt-September- Nummer von „Recht und Wirt
ſchaft“ enthält aus der Feder des Geh. Regierungsrats
Dr.-Jng. Wilhelm von Siemens einen ſehr leſens-
werten Aufſatz über: „Seerecht und Sicherung der Volks
wirtſchaft. Die Arbeit gipfelt in der Darſtellung, daß es
ſich gegenüber dem „einſeitigen Wirtſchaftskriege“
Englands wider Deutſchland darum handle, zur rechten
Stunde die politiſchen Hinderniſſe zu beſeitigen und den
Weg frei zu machen. „Ob früher oder ſpäter“, ſagt
Siemens, „die Freimachung kann nur auf dem Wege der
befreienden Tat erfolgen.“

Das iſt deutlich und richtig! Der Verfaſſer führt aus,
daß alle unſere Siege nichts nützen würden, daß ſelbſt der
Beweis, den die Skagerakſchlacht dafür erbrachte, daß wir
Englands Hochſeeflotte mit Erfolg gegenübertreten können,
künftig auch nichts fruchten werde, wenn wir beim Friedens
ſchluß mit gebundenen Händen gegenüber dem britiſchen
Wirtſchaftskrieg daſtehen würden.

Es bliebe immer der Nimbus, daß England den See
verkehr ſeiner Feinde niederzuſchlagen und den aller Neu
tralen nach ſeinem Belieben zu beaufſichtigen imſtande ſei.
Wenn demnach die Welt auch in Zukunft in dem Glauben
belaſſen würde, daß England nach wie vor ſeinen Willen in
dieſer Beziehung dem ganzen Erdenrund auferlegen könne,
würde all' unſer Siegen bedeutungslos ſein. Die Richtig-
keit dieſer Behauptung iſt ſonnenklar! Kein Deutſcher kann
es alsdann wie bisher wagen, im Ausland, vor allem in
Ueberſee Werte zu ſchaffen und Kapitalien anzulegen, kein
Kolonialreich würde entwickelt werden können, da ja ſofort
bei Kriegsbeginn alles dem Gegner verfallen müßte. Und
umgekehrt werden die Handelsbedingungen, welche die
Fremden den deutſchen Kaufherren und Jnduſtriellen auf
erlegen, derartig werden, daß eine lohnende Entwicklung
faſt ausgeſchloſſen bleibt. Niemand faſt wird ſich mit Deut
ſchen in Geſchäfte einlaſſen, die auf ſolch ungeſicherter
Grundlage ruhen.

Wilhelm von Siemens ſchließt folgerichtig: „Es nützt
für unſer Anſehen nichts und auch nichts für unſere Macht-
ſtellung, wenn wir lediglich über potentielle Energie ver-
fügen und über die techniſchen Hilfsmittel. Es muß der
Glaube hinzukommen, daß wir von unſeren Mitteln guch
wirklich Gebrauch machen können; daß wir das unter allen
Umſtänden tun werden mit Einſatz unſerer
Exiſtenz. Wenn wir uns dazu nicht in der Lage be
finden, wenn wir in entſcheidender Stunde von
unſeren Mitteln keinen Gebrauch machen können, ſo werden
uns dieſe Mittel auch in Zukunft nichts helfen, da der
Glaube fehlen wird, daß ſie eingeſetzt werden; für das Ver
halten unſerer Freunde und Gegner und das der Neutralen
wird aber dieſer Glaube entſcheidend ſein.“

Es dürfte kaum einen deutlicheren Hinweis auf das

m

Gebot der Ausnutzung der jetzigen ernſten Lage geben, als
ihn dieſe Worte darzubringen vermögen. England iſt trotz
der Angriffsverſuche auf ſeine Volkswirtſchaft von Monat
zu Monat rückſichtsloſer und gegen die Neutralen ſowie
gegen ſeine eigenen Freunde immer ſkrupelloſer und bru-
taler aufgetreten, was nur „durch ſeine Ueberzeugung
verſtändlich wird, daß ſein Wirtſchaftskrieg ver
nichtend, der unſerige aber unſchädlich ver-
laufen und ſich im weſentlichen mit der Möglichkeit
begnügen wird“!! Wird es aber dabei bleiben, ſo wird ſich
„ein ſolcher Zuſtand nach ſolchen Erlebniſſen lähmend auf
unſere Zukunft legen; auf unſere Arbeitsfreudigkeit, auf
unſeren Unternehmungsgeiſt und unſere Zielpunkte auch
in kriegstechniſcher Beziehung. Wir haben nach Siemens
dann nicht den Nachweis zu erbringen vermocht, daß, wenn
nach dem Wollen Englands kein Schiff irgend einer Natio
nalität Güter nach Deutſchland bringen kann, dann zu
gleicher Zeit auch der Fall eintritt, daß auch
kein Schiff zu den engliſchen Küſten Zutritt erhält, noch
dieſelben verlaſſen kann. Wollen wir aber das Riſiko,
ſchließt Siemens, das auf dem Wege zu dieſem Ziele liegt,
nicht auf uns nehmen, ſo fällt uns des andere Riſiko zu,
das in der Fortſetzung und Verſtärkung der Suprematie
auf dem Meer beſteht und unſere Exiſtenz und weitere Ent-
wicklung davon abhängig macht.“

Die für uns und alle Welt zu ſchaffende und ſo unbe
dingt für unſere Zukunft nötige Freiheit der Meere iſt nur
dadurch zu erlangen, daß wir nach den Worten der Be
kanntmachung unſeres Admiralſtabes vom 2. Februar 1915:
„mit allen zu Sebote ſtehenden Kriegsmitteln“ vorgehen
Nit einer, dem engliſchen Vorbilde folgenden Rückſichtsloſig
keit! Nur fo kommen wir in dieſem Kriege

Aus „Unhabbängige Nationalkorreſpondena“,



g um Ziele und erreichen für die Zukunft, daß wir ent
wicklungs, ja geradezu geſagt: lebensfähig bleiben. Eegen
England darf und kann es Nichts geben, das uns hinderte,
unſer Ziel bis zum Aeußerſten zu verfolgen und
mit allen Mitteln durchzuführen, um die erforderliche
Macht zu erlangen. Um Biegen oder Brechen handelt es
ſich, ums Ganze!

Die Löſung des Problems der Arbeitsloſigkeit
in Belgien

Amſterdam, 8. Nov. Die deutſche Obrigkeit hat es
als ihre Pflicht empfunden, ſich mit dem Problem der
Arbeitsloſigkeit zu befaſſen, zumal die finanziellen
Mittel der Gemeinden, die für den Unterhalt der Arbeitsloſen
ſorgen, infolge der langen Kriegsdauer ebenſo zu verſagen be
gannen als die der privaten Wohltätigkeitsanſtalten. Man ſtand
allmählich vor der Gefahr der völligen Erſchöpfung der Ge
meindegelder. Die deutſchen Behörden wollten die Arbeitsloſen
zu gemeinnütziger Arbeit in Belgien heranziehen, für welche ſie
einen Tagelohn von 5 Mark boten, alſo erheblich mehr als dieſe
Kategorie von belgiſchen Arbeitern in Friedenszeiten verdiente.
Meiſtens wurde das Angebot mit der Begründung abgelehnt, daß
die Belgier für den Feind nicht arbeiten wollen. So ſtanden
die Deutſchen vor der Alternative, die Sache ihren Gang gehen
und es zur völligen Erſchöpfung der Gemeinde
mittel, nachher aber zu der tatſächlichen Verhunge-
rung der Arbeitsloſen kommen zu laſſen, oder das be
drohliche Problem gewaltſam zu löſen. Sie haben
das letztere vorgezogen und zwingen jetzt alle jene, die in
Belgien keine Arbeit finden wollen und der Gemeindekaſſe zur
Laſt fallen, eine ihnen in Deutſchland angebotene Arbeits
gelegenheit anzunehmen. Der ihnen gewährte Tagelo von
5 bis 6 Mark ſetzt ſie in den Stand, nicht bloß ſich ſelbſt, ſondern
auch ihre Familien zu ernähren, ſtatt das Elend der be
ſetzten Heimat zu vermehren. Die deutſche Reichsregierung ver
ſichert, daß ſie die nach Deutſchland übergeführten Arbeitsloſen
nicht zu Kriegs arbeiten verwendet. Wird dies genau
beobachtet, ſo vermag kein billig Denkender das Vorgehen
Deutſchlands als einen Völkerrechtsbruch hinzuſtellen; wir haben
es vielmehr mit einer Maßnahme zu tun, welche wie ſo viele
andere Kriegsmaßnahmen durch die harte Kriegsnot-
wendigkeit hervorgerufen wurde.

Glückwunſchtelegramme
Konſtantinopel, 7. Nov. Die Blätter veröffentlichen

den Wortlaut der Telegramme, die zwiſchen dem
König der Bulgaren und dem Sultan aus An
laß der Siege in der Dobrudſcha gewechſelt
worden ſind. Der König beglückwünſcht den Sultan auch zu
der glänzenden Teilnahme der türkiſchen Truppen an den
dortigen Operationen, wofür der Sultan den wärmſten
Dank und die herzlichſten Wünſche für den König und die
bulgariſche Armee ausſpricht.

Ferner veröffentlichen die Blätter die Telegramme,
die aus Anlaß der Vollendung des zweiten Kriegsjahres
der Türkei zwiſchen Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg, dem Armeeoberkommandanten Erzherzog
Friedrich und dem Oberbefehlshaber der bulgariſchen
Armee Jekow einerſeits und dem Vizegeneraliſſimus
Enver Paſcha andererſeits gewechſelt worden ſind,

Der rumäniſche Heeresbericht
vom 7. November. Nord und Nordweſtfront: An der
Weſtgrenze der Moldau iſt die Lage unverändert. u r

ir machtenTal griffen wir an und gingen ein wenig vor.

r a erbeuteten ebutzi heftige Beſchießung. n der Dragowieſen wir einen Nachtan r des Feindes zurück. Auf dem

linken Ufer des Alt iſt iger Kampf im Gange. Jm
JiulTale kleine, für uns erfolgreiche Kampfhandlungen, Bei
Orſova iſt die Lage unverändert.

Südfront: Der Feind beſchoß Giurgiu,
Dobrudſcha: Wir machten auf der gangen Front

Fortſchritte.

Dankgottesdienſt der Schuljugend Lublins
Lublin, 7. Nov. Heute mittag fand in der Kathedrale

ein feierlicher Dankgottesdienſt der Schuljugend Lublins aus Anlaß der Proklamierung des
Königreiches Polen ſtatt. Die Schüler aller An
ſtalten waren, begleitet von der Lehrerſchaft, mit polniſchen
Fahnen exrſchienen; auch zahlreiche andere Einwohner hatten
ſich eingefunden. Nach dem Hochamt beſtieg Prediger
Nowoſielski die Kanzel und ſchilderte in einer von
glühender Vaterlandsliebe durchdrungenen Rede die hohen
ethiſchen Pflichten der polniſchen Jugend für die
glückliche Zukunft des Volkes. Unſer Vaterland, ſchloß der
Prediger, aus dem Grabe auferſtanden, wird die Jahr
hunderte der Jahrhunderte überdauern, wenn ſeine Bürger
die Arbeit für das Volk und das Glück des Volkes zu ihrem
höchſten Gebot machen. Die Worte des Predigers machten
auf die Andächtigen einen überwältigenden Eindruck; jung
und alt weinten. Nach Schluß der Feſtandacht zog die
Schuljugend mit den Fahnen vor das Denkmal der
Lubliner Union, wo das Nationallied geſungen
wurde. Hierauf marſchierten die Schüler in Reih und
Glied, nationale Lieder ſingend, nach ihren Anſtalten.

Die „Dabrova Gazetta Polska“ veröffentlicht einen
ausführlichen Bericht über den glänzenden Verlauf der
Proklamationsfeierlichkeiten in Dabrova, Nach dem
offiziellen Teil der Feier im Gebäude des Kreiskommandos
und nach dem Gottesdienſte fand geſtern eine große
Volksverſammlung ſtatt, in der die führenden ein
heimiſchen Perſönlichkeiten das Wort ergriffen. Die von
nationaler Begeiſterung getragenen Reden wurden mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenemmen, fand ein
Fackelzung ſtatt. Die nationalen Kundgebungen dauerten
bis in die ſpäten Nachtſtunden fort.

Das franzöſiſche Kriegsminiſterium dementiert
Baſel, 8. Nov. Das Preſſebüro des franzöſiſchen

Kriegsminiſteriums macht in dem „Havas“-Kommentar über
die Kämpfe ander Somme folgende Bemerkung:
Bei dem außerordentlich erbitterten Charakter der Kämpfe,
deren Tragweite nicht anerkannt werden ſoll, handelt es
ſich nicht, wie die Deutſchen behaupten, um einen ſtarken,
auf einer Front von 20 Kilometer, mit beträcht'ichen
Kräften unter Einſatz der ganzen franzöſiſchen Artillerie
ausgeführten Stoß. Unſer Ziel war viel beſcheidener.
Es beſtand in der Wegnahme aller ſcharf bedroht geweſenen
Stützpunkte, deren Eroberung unerläßlich zur Einleitung

eedenen in eigen aut en ungenvorſichtig angegriffen werden. Das erklärt die Schwierig
keiten und die augenblickliche Langſamkeit unſerer Fort
hritte an der Somme.

Die bisherigen Verluſte Rumäniens
Berlin, 8. Nov. Von Stelle wird der „Poſt“

mitgeteilt: Rumänien hat rund 60 000 Mann an Ge-
fangenen und mindeſtens das Doppelte an blutigen
Verluſten, ſowie einen erheblichen Teil ſeiner Artillerie ein
gebüßt. Statt die ruſſiſche Front zu entlaſten und militäriſch
wie politiſch die entſcheidende Rolle im Weltkriege zu ſpielen, ſah
ſich Rumänien genötigt, ſelbſt um Hilfe zu bitten, die
ihm zweifellos nur unter drückenden Bedingungen gewährt
wurde. Militäriſch mußte Rumänien ſeine Selb-
ſtändigkeit preisgeben. Ein erheblicher Teil der ruſſi
ſchen Verſtärkungen traf mit dem neuen Oberbefehlshaber
Sacharoff in der Dobrudſcha ein. Der Rückzug der
ruſſiſch rumäniſchen Dobrudſcha- Armee kam an den Höhen
weſtlich und ſüdweſtlich von Vabadagh, die ſich bis zu 400 Meter
erheben, zum Stehen.

Rotterdam 7. Nov. Dem „Nieuwe Rotterdamſchen
Courant“ zufolge meldet Dr. Dillon dem „Daily Tele-
graph“ aus Rom: Rumänien bietet tapferen, ent
ſchloſſenen Widerſtand. Es hieße jedoch ſich ſelbſt be
trügen, wenn man annehmen würde, daß die Gefahr ſchon
vorüber iſt. Die militäriſche Lage habe ſich zwar
gebeſſert, ſei aber zweifellos noch immer ern ſt. Es hänge
jetzt alles davon ab, welche der beiden Parteien zuerſt die
nötigen Verſtärkungen erhält.

Neue Balkanpolitik des Vierverbandes
Petersburg, 7. Nov. Ein Telegramm aus Paris mel

det, daß der Kriegsrat in Boulogne, an dem weder
Ruſſen noch Jtaliener teilgenommen hätten, beſchloſſen
habe, daß Frankreich in Zukunft nicht länger die mili
täriſche und politiſch ausſchlaggebende Macht in Griechen
land ſein ſolle. Die „Nowoje Wremja“ beſtätigt und unter
ſtreicht dieſe Mitteilung, indem ſie hervorhebt, daß die
Boulogner Konferenz von erheblich größerer Tragweite ge
weſen ſei, als bisher angenommen wurde. Man habe
Frankreich das ihm von ſeiten der Entente übertragene
Mandat für Griechenland und Mazedonien wieder
abgenommen und der bisherigen Orientpolitik Briands
das fernere Vertrauen verweigert. England, Ruß-
land und Jtalien werden in Zukunft Briands
Balkanpolitik nicht mehr mitmachen, ſondern
eine ganz andere Balkanpolitik verfolgen.
Man ſetzt die Niederlage Rumäniens auf das
Schuldkonto Briands. Daher iſt auch die nachgiebige Hal

Englands gegenüber dem König von Griechenland zu
erklären,

Die franzöſiſchen Verluſte
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Bekanntlich gibt die franzöſiſche Heeresverwaltung keine
Verluſtliſten hergus, das Volk lebt in Ungewißheit über das
Schickſal ſeiner Angehörigen und merkt nur an der Ueberfüllung
aller Lazarette und Krankenhäuſer, daß die Verluſte außer
gewöhnlich ſein müſſen. Man wäre alſo auf Schätzungen an
gewieſen, wenn nicht das „Journal Officiel“ einen Anhalt durch
die Veröffentlichung der Verfügung geben würde, durch die den
Witwen und Waiſen Penſionen zugeſprochen werden. Es han-
delt ſich hierbei nicht nur um die Hinterbliebenen der Gefallenen
oder an Wunden Geſtorbenen, ſondern auch um die an einer im
Dienſte zugezogenen Krankheit Geſtorbenen und um die Ver-
ſtümmelten. Da hat denn ein franzöſiſcher Zeitungsmann in
einem ſpaniſchen Blatte eine Berechnung aufgemacht, die der
Wirklichkeit mahe kommt und überwältigend wirken muß. Er
greift den Zeitraum von 50 Tagen, vom 1. April bis 20. Mai
des Jahres heraus, und ſtellt feſt daß in dieſem Zeitraum
47 Verfügungen erlaſſen ſind, die die Hinterbliebenen von 1241
ſebez und 45 568 nnſchaften bekreffen. Dieſe Zahlen
ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: gefallen 946 Offiziere,
28 431 Mann, an ihren Wunden torben 255 Offiziere, 8084
Mann, an Krankheiten geſtorben 7 Offigziere, 248 Mann, ver
ſtümmelt 33 Offiziere 7566 Mann. ergibt einen Tagesdurchſchnitt von 570 Gefallenen, von 160 an Teen Wunden Ge

ſtorbenen, von 50 an Krankheit Geſtorbenen und von 150 Ver
ſtümmelten. Dieſer Tagesdurchſchnitt würde für die Zeit vom
1. Januar 1915 bis Juli 1916 rund 545 Tage ergeben:
Gefallene 310 000 Mann, Geſtorbene 115 000 Mann, Verſtüm-
melte 82 000 Mann, zuſammen 507 000 Mann. Wohlgemerkt
handelt es ſich dabei wur um Familienväter. Mit Rückſicht da
vauf, T Aktive und Reſerviſten größtenteils unverheiratet ſind,
kann das Verhältnis der Un verheirateten zu den Verheirateten
wie 83:2 angenommen tverden. Erſtere müßten alſo verloren
haben 507 000 geteilt durch 2 mal 3 gleich 760 500 Mann, die
Geſamtſumme der Toten und Verſtümmelten würde alſo ſein
507 000 und 760 000 1 267 500 Mann, ohne Offiziere und ohne
die Verluſte an der Somme, wo die Kämpfe erſt am 1. Juli 1916
begonnen haben. Nimmt man nun das Verhältnis von 2:1
zwiſchen Verwundeten und Toten, ſo kommt man auf 25365 000
Verwundete. Ebenſo liefert für die Berechnung der luſte an
Offizieren jene Zahl von 1241 Offigieren die Grundlage. Das
evgibt eine tägliche Durchſchnittsſumme von 26, alſo 26 mal 545
leich 14 170 Offiziere. Da es ſich hier auch nur um die VerFeirateten handelt müſſen 50 Prozent hinzugerechnet werden,

weil die Zahl der Unverheirateten mindeſtens ebenſo iſt.
Das ergibt 14 170 und 7085 gleich 21 255 Offigzievre, die oder
verſtümmelt ſind. Rechnet man die Verwundeten hingzzu, ſo er-
gibt ſich 21 255 mal 2 gleich 42 510 tote, verſtümmelte und ver
wundete Offigiere. Schließlich darf man nicht die in Deutſch
land untergebrachten 350 000 Gefangenen, noch die in neutralen

„Ländern 20 000 JInternierten vergeſſen. Der Frangzoſe, der dieſe
Berechnung aufgeſtellt hat, fügt hinzu: Wir wiederholen, daßdie hier vorgertragenen Verechumngen ündet ſind auf die
durch die Penſionsdekrete des franzöſiſchen „Journal offieiel“
gelieferten Zahlen. Wir fügen hinzu, daß ſie auch vollſtändig
den Aufſchlüſſen entſprechen, die wir uns von kompetenten Per
ſönlichkeiten geholt haben. Sie kommen alſo dem tatſächlichen

tande der wirklichen der franzöſiſchen Armee gang
nahe“. Herr Briand hat neulich in der Kammer geſagt: Frank
reich verblutet zwar, aber es ſtegen. Was einem ver
bluteten Frankreich noch der Sieg nützen ſoll, hat er nicht
geſagt.

Fleiſchkartenzwang für Geflügel
Die auf eine reiung des Hühnerfleiſches vom

leiſchkartengwang zie n Wünſche der Händlerkreiſe habens i auf Verwirklichung Das Kriegse
hat neuer erſt dem Kriegsausſchuß fü
eſſen mitgete

enen

neutralitätskomödie im engliſchen
Oberhaus

Die kurze erfolgreiche Tätigkeit unſeres ſoeben wohl.
behalten zurückgekehrten UBootes „U. 53“ bietet der
engliſchen Regierung willkommenen Anlaß, die
Neutralen und vor allem die VereinigtenStaaten von neuem in ihrem Sinne zu bearbeiten und
gegen Deutſchland in Harniſch zu bringen. Jm
Oberhauſe waren es vor allen Dingen Lord Beresford
und Viscount Grey, die ſich gegenſeitig an tugendhafter
Entrüſtung überboten über die angebli Untaten des
deutſchen UBootes. Dieſe Entrüſtung geſ natürlich vor
allem im Intereſſe der unter Deutſchlands Uebergriffen
ſchwer leidenden Neutralen, der erklärten Schützlinge Eng
lands in ſeinem Kampfe für Recht und Völkerfreiheit. Jn
der Sitzung vom 19. Oktober des Oberhauſes wirft Lord
Beresford, das ehemalige enfant terrible der eng-
liſchen Regierung in allen Marineangelegenheiten ſeinem
Freunde Grehy den Ball genannt „U. 53“ zu, der ihn mit
Grazie zürückgibt. Dies anmutige Spiel wird ſich zweifellos noh öfter wiederholen, denn dieſe erprobten Schau-
ſpieler ſind ſich der Reſonanzkraft ihrer Bühne, nämlich des
engliſchen Oberhauſes wohl bewußt. Nach dem ſchönen
Grundſatz „ealumniare andaeter“, hoben dieLeiter der eng
liſchen Politik immer gehandelt. Dadurch, daß ſie einen
ihr nützlich erſcheinenden Gedankengang, und ſei er noch ſo
falſch und unſinnig, immer wieder in der engliſchen
Preſſe breittreten ließ und ihn in offiziellen Reden nach
allen Regeln der Rabuliſtik und Sophiſtik abwandelte, hat
die engliſche Politik in der Vergangenheit unleugbar Er-
folge erzielt. Folgerichtig beſchäftigt ſich auch das Oberhaus
in ſeiner Sitzung vom 26. Oktober wiederum mit dem Auf-
treten unſeres UBootes jenſeits des Atlantiſchen Ozeans.,
Dieſe Sitzung illuſtriert recht etndringlich die oben charakteri-
ſierte Methode. Wir wollen ſie kurz betrachten.

Den Auftakt gibt Lord Shdenham mit ſeiner Anfrage,
ob das Auftreten von „U 53“ der von Deutſchland gegenüber
Amerika eingegangenen Verpflichtung nicht widerſpreche. Das
mit ausdrücklichem Vorbehalt gemachte Zugeſtändnis der deutſchen
Regierung vom 4. Mai d. J wird konſequent als „pledge“ be-
geicheiet, welches Wort ſoviel wie Pfand, Gelübde, Bürgſchaft
bedeutet. Gs iſt mit der unverkennbaren Abſicht gewählt, den
amerikaniſchen und neutralen Leſern einzuhämmern, daß ſich
Deutſchland auf das feierlichſte bedingungslos gegenüber Ame-
rika gebunden habe. Dieſes „Gelübde“, wird in mehrfacher
Wiederholung ausgeführt, habe Deutſchland aufs groöblichſteverletzt, indem „U 53“ wieder und wieder vhne Warnung
„ſogar neutrale Schiffe mit neutraler Ladung nach neutralen
Ländern zerſtört habe. 46 Menſchenleben ſeien dabei zugrunde
gegangen rotzdem habe ſich Amerika nicht gerührt.“ Wasmüßten die Neutralen von ihrem mächtigen gertreter denken.

Die britiſche Regierung müſſe ſofort eine Erklärung geben, wie
ſie ſich dieſen himmelſchreienden Untaten der deutſchen UBoote
gegenüber in Zukunft ſtellen wolle. Das fordere nicht nur das
Intereſſe der Alliierten, ſondern auch vor allem das der be
dauernswerten Neutralen. Dann kommt Beresford zu
Wort. Nur der waghalſigen Kühnheit der amerikaniſchen Zer-
ſtörer ſei es zu dänken, daß Menſchenleben bei der Arbeit des
deutſchen UBootes nicht beklagt würden. Dadurch aber, daß die
Amerikaner ſolche Rettungsarbeiten geſtatteten, leiſteten ſie
direkt dieſem unerhörten Zuſtande Vorſchub, anſtatt ihm ent
gegenzütreten. Er müſſe feſtſtellen, anf die Handlungsweiſe
Amerikas ſich nicht in den Grengen ſtrikter Neutvalität halte.
Dieſen Ausführungen erwidert G re h mit arſcheinend ſalbungs-
voller Sachlichkeit: Die britiſche Regierung habe noch keine zu
verläſſigen Nachrichten über die Vorgänge an der amerikaniſchen
Küſte, aber ſobald ſolche eingingen, würde die Oeffentlichkeit
ſehr davon erfahren. Die von Lord Sydenham atige
ührten Fälle, in denen neutrale Schiffe und ſolche der Allijerten

ohne Warnung von deutſchen UBooten torpediert und Leben
von Mannſcha ten und Paſſagieren gefährdet und ſogar verloren
gegangen ſei, nte die engliſche Admiralität vervielfältigen.

Von dieſer Fertigkeit der engliſchen Admiralität, ſolche
ihr geeignet erſcheinenden Fälle zu vervielfältigen, d. h.
glatt zu erfinden, haben wir bereits ſoviel Proben erhalten,
daß wir hierin Grey ohne weiteres glauben dürfen. Jm
Zuſammenhang mit dem Ausſchiffen der Beſatzungen der
von „U. 53“ nach Seekriegsrecht verſenkten Schiffe gebraucht
Grey dreimal das Wort „survivers“, Ueberlebende. Das
ſoll die ernſte Lebensgefahr, der dieſe Beſatzungen angeblich e waren, dem Hörer bezw. Leſer recht eindring-
lich vor Augen führen. Daß die amerikaniſchen Zerſtörer
die ausgeſchifften Beſatzungen der verſenkten Dampfer ſo
fort aufnahmen, tut bei Grey nichts zur Sache. Er würde,
falls es in ſeinen Kram paßte, wohl auch ohne Zögern die
Paſſagiere des Zugs von Dover nach London bei ihrer An
kunft in Charing-Croß als „sarvivers“ feiern. Nicht
weniger als fünfmal reitet Grey dasParaderoß von der Ver
letzung des von Deutſchland Amerika gegebenen „pledge“
durch „U. 53“ ſeinem verſtändnisvollen Auditorium vor.

Jn Frankreich unterſtützt Clsmencegau in ſeinem
„Homme enchainés“ vom 30. Oktober wirkungsvoll die Grey
ſchen Ausführungen. Er kündigt in einem wütenden
Artikel, der die ſtärkſtüen Beſchintpfungen gegen Wilſon
enthält, der ſich der Tyrannei der deutſchen UBoote füge,
an, daß Deutſchland im Begriff ſtehe, nun auch die nor
wegiſche Neutralität zu verletzen. Von Deutſchland könne
man in ſeinem jetzigen Stadium jedes Blutbad erwarten,
denn dieſe Beſtie wolle ein Leichenbegängnis von Blut und
Grauen haben.

Hier haben wir endlich einmal die Einheitlichkeit der
Kriegführung, die auf den Kriegsſcheuplätzen von unſeren
Gegnern bisher ſo ſchmerzlich vermißt wurde. Verleum
dungen, Lügen und Schimpfworte töten aber bekanntlich
nicht, haben ſie ausnahmsweiſe nicht kurze Beine, d. h. er
reichen ſie einmal auf kurze Zeit die beabſichtigte Wirkung
in die Ferne, ſo iſt damit ihr Einfluß noch nicht zu Ende,
nur zu oft fliegt der Giftpfeil, vom Bogen abgeſchnellt,
wieder zurück und trifft den Schützen ſelbſt.

Schwediſche und däniſche Ausfuhrverbote
Kopenhagen, 7. Nov. Nationaltidende“ meldet aus

Stockholm: Die ſtaatliche Lebensmittelkommiſſion ſchlägt
der Regierung den Erlaß eines Ausfuhrverbotes
für lebende Tiere und Renntierhäute vor. Sie hat
ferner eine Verordnung ausgearbeitet, durch die ſchwediſchen
Fiſchern verboten wird, den Fang direkt von den ſchwedi-
ſchen Fiſchplätzen nach dem Auslande oder auf internatio-
nales Gebiet auszuführen.

Das dä niſche Juſtizminiſtertum hat ein Ausfuhr-
verbot für alle Arten gezogenes Eiſen, Stacheldraht,
Sie Geflechte, eiſerner Nägel, Stifte und Hufeiſennägel
erlaſſen.
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Patrouille
Es regnek ſchon die gange Nacht durch in Strömen. Beſſeres

uillenwetter kann man ſich nicht wünſchen. 8 Uhr morgensFert mich der ne ger vom Grabendienſt. 8,30 Uhr wollen
wir vorgehen. Alles iſt am vorhergehenden Tage vorbereitet,
jeder das Gelände einmal durch das Scherenfern
rohr angeſehen. Wir ſind zuſammen ſieben, außer mir noch
ein Vige ein U r und vier Mann. Wir wollenTagesanbruch in eine Sappe eindringen und den Poſten ab7 en oder die Nummer des uns gegenüberliegenden

D
weiter weg eine Leuchtkugel. Die Frangmänner ahnenS nicht, daß wir bei ſo einem Schweinewetter men, ob-

wohl ſie durch unſere häufigen Patrouillen doch ſchon bedeutend
wachſamer geworden ſind. Alſo nun Schritk für Schritt vor
wärts. Füſilier Feld mann und ich vorweg, rechts und links
einen Mann als Sicherung die übrigen mir her.
Taſtend geht es von Granatloch zu Granatloch, durch große
Minentrichter und über abgeſchoſſene Bäume, ängſtlich jedes
Knacken in dem dichten Unterholz vermeidend. Ab und zu
bleiben wir einen Augenblick liegen, um zu lauſchen. Plötzlich
ſteigt rechts vor uns eine Leuchtkugel. Wir liegen unbeweglich.
Sind wir bemerkt? Es bleibt alles ruhig. Der Regen hält
unvermindert an. Unſer Glück. 4,45 Uhr ſind wir vor der
Sappe; es wird allmählich heller. Ganz vorſichtig krieche ich
mit Feldmann näher heran. Nichts rührt ſich. Die Sappe iſt
unbeſetzt. Aber wir nun in die Sappe hineinkommen? Der
Franzmann hat, als er uns auf der letzten Patrouille bemerkt
hatte, eine Mauer von ſpaniſchen Reitern und Draht um die
Sappe gebaut. Mit unſerer einzigen Drahtſchere P da nicht
viel zu machen. Aber umſonſt wollen wir nicht ſo nafz ge
worden ſein, alſo weiter. Durch Flüſtern und Zeichen bedeute
ich meinen Leuten, daß wir auf die 830 bis 40 Meter weiter
zurückliegende Hauptſtellung los wollen. Der Unteroffigier Gr.
bleibt als Warnungspoſten am Sappenkopf zurück, wir anderen
kriechen ganz langſam weiter. Vorſichtig ſchieben wir einige
ſpaniſche Reiter beiſsite, zerſchneiden einige Drähte und haben
einen Durchgang. Dann liegen wir auf der Grabenbrüſtung.
Es wird immer heller, regnet aber immer noch. Es iſt die
höchſte Zeit, wenn wir noch etwas erreichen wollen. Langſam
ſchiebe ich mich mit Feldmann auf die mit Sandſäcken befeſtigte
Bruſtwehr. Die übrigen liegen dicht hinter uns. Ganz vor-
ſichtig ſtrecken wir die Köpfe durch das naſſe Gras vor. Die
Hauptſtellung des Feindes beſteht wegen des Grundtnaſſers nur
aus einem ſtarken nach vorne aufgebauten Wall. Nach hinten
fehlt jede Deckung, nur ein ſtarkes Drahthindernis befindet ſich
dort. Mit einer gewiſſen Neugierde betrachten wir das alles.
Nichts rüht ſich. Dal! Es kommen Schritte von rechts.
Schnell den Kopf in das naſſe Gras gedrückt. Jetzt kommt ein
Mann mit Stahlhelm, einen grauen Gummimantel wmgehängt,
wahrſcheinlich der Offizier vom Grabendienſt. Gang deutlich
ſehen wir die übliche Bombe auf dem Helm. Nach wenigen Se

nden iſt er fort. Jetzt ſchnell in den Graben, um ihn, wenne von ſeinem Rundgang zurückkommt, abzufangen. Schon iſt

Feldmann unten. Ich will gerade folgen, da bricht ein morſcher
Sandſack durch und fällt polternd auf die Laufroſten. Gottlob,
es bleibt alles ruhig, eine faſt unheimliche Stille. Jch ſpähe
ſchnell noch einmal umher. Plötzlich ſehe ich kaum fünf Meter
links von mir einen Poſten auf dem Schützenauftritt. Er dreht
uns halb den Rücken zu und ſchaukelt verſchlafen hin und her.
Wahrſcheinlich träumt er von ſeiner ſchönen Heimat. FJch gebe
ein leiſes Warnungszeichen und ſchon hat Feldmann den We
mann geſehen. Jch ſtecke den Revolver ſener in die Taſ
und umklammere kr haft wen n 4 v ein r G en
Kriegsplan geändert. ichtig laſſe ich mich in denr Es folgt niemand weiter, zwei Mann haben die Seiten
deckung übernommen. Auf ein leiſes „Pſt“ ſtürzen wir uns
von hinten auf den Poſten. Blitzſchnell dreht er ſich herum. Ein
unterdrückter Schreckensruf. Mit der linken Hand packte ich ihn
an der Kehle, mit der rechten ſetze ich ihm den Dolch auf die
Bruſt. Feldmann hat ihn an den Armen gepackt. „Rendez-
vous!“ Der Kerl wehrt feh. den Rücken in ſeine Niſche ge
ſtemmt, wie ein Wahnſinniger. Wir verſuchen, ihm die Kehle
abzudrücken, können aber nicht verhindern, daß er ſeinen Alarm-
ruf: „Hatezvous, camerades!“ ſchreit. Dann verſuche ich, ihm
die Fauſt in den Rachen zu rennen. Gr beißt zu, ich habe ihn
am ünterkiefer gepackt, er mich am Rockkragen. Die Mütze und
der Dolch ſind mir entfallen. Es iſt ein wildes Ringen. Der
Hilferuf wird ſofort von allen Poſten weitergegeben. Mit Ge-
ſchrei eilen von rechts und links ſechs bis acht Franzoſen heran.
Jetzt iſt es zu ſpät, zu zweien kriegen wir den außergewöhnlich
ſtämmigen Burſchen nicht mehr aus dem Graben heraus. Schnell
wenigſtens noch die Nummer feſtſtellen. Es iſt inzwiſchen ganz
hell geworden. Deutlich ſehe ich auf dem telkragen die
Nummer 102, weiß auf ſchwarz. Schon ſind einige Frangz-
männer heran. Der erſte ohne Helm, halb angezo en, ſchiefzt
ohne Rückſicht auf ſeinen Kameraden aus nächſter Nähe, trifft
aber nicht. Jch verſetze meinem Franzmann mit äußerſter Kraft
noch einen Fauſtſchlag ins Geſicht, er läßt mich los. Dann bin
ich oben auf der mindeſtens 2,50 Meter hohen Bruſtwehr, ich
weiß ſelbſt nicht wie, gebe dem Kerl noch einen Tritt ins Genick,
daß er auf die untenſtehenden Franzoſen fliegt und fort geht
es durch den Drahtverhau unſerer Stellung zu. Wildes Ge
wehrfeuer hinter uns her. Einige Sprünge, und wir ſind wieder
in unſerem Graben. Wie durch ein Wunder ſind wir alle
zurückgekommen keiner iſt verwundet. Der Gefreite Schu
mann war ein Stück links von uns auch noch in den feindlichen
Graben geſprungen und war mitten unter die zur Hilfe eilen-
den Franzoſen geraten. Die ſprangen verdutzt zur Seite, ſchoſſen
aber dann auf. ihn. Schumann ſchoß mit dem Revolver einen

nieder und war mit einem Satze unverſehrt wieder
ßen. 6 Uhr morgens waren wir wieder zurück und konnten

wenigſtens die feindliche Regimentsnummer melden, wenn es
uns auch nicht geglückt war, einen Franzmann mitzubringen.

Kaſſenärztliche Beſcheinigungen
über die Vollmilchbedürftigkeit von Kranken

ſind nach den Anordnungen der Reichsſtelle für Speiſefette vom
4. Oktober 1916 zu der Bekanntmachung über die Bewirtſchaftung
von Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 von

d n a e e t r don ihnen zu bezeichnenden Stellen, der C ng über diMichnuweiſu zugrunde z legen. Dieſe oedaueg iſt deshalb
getroffen, weſt nach den beſtehenden Beſtimmungen Kaſſenärzte

nicht t werden können, die von den unalverbänden vorgeſet ebenen Beſcheinigungen ohne Berechnung beſonde

rer Koſten für die Antragſteller zu benutzen und weil es gegen
allgemeine Intereſſe verſtoßen würde, bedürftige Kranke zu

zwingen, erſt erhebliche Geldopfer n bringen, bevor ſie in den
Genuß der für ſie riotwendigen Milch kommen können. Es iſt
gber zu hoff en, daß für eine giatte ung des Geſchäft sver
kehrs bei den außerordenttich Jerigſteten r großer
Städte die Kaſſenärgte ſich freiwillig der vorgeſchriebenen Vor
drucke bedienen werden, und ſie für die Benutzun
Vordrucke den Kaſſen angehörigen keine beſondere

zen in ſtellen.
ſolcher

e b ſt h

er Ah

VBinder zu 10 Mk. Geldſtrafe

Provinz Sachſen und Umgebung

St. Martinstag
Seit Einführung der Reformation wird im proteſtanliſchen

Deutſchland und hauptſächlich in der Provinz Sachſen der
10. November, Martin Luthers Geburtstag, als Martinstag
feierlich begangen. Beſonders die Städte Eisleben, Er
furt, Schleuſingen und Nordhauſen ſind berühmtdurch ihre feſtlichen eranſtaltungen am Martinstage. In Eis
leben ziehen die Vereine am Abend zu Luthers Geburts und
Sterbehaus, während in Erfurt die Kinder, Papierlaternen in
den Händen tragend, ſich auf der Straße umhertummeln. Jn Nord
hauſen iſt der Martinstag der Hauptfeſttag des Jahres. Zur
Stadt ſtrömen große Scharen von Fremden, die in den Häuſern
der Kaufleute und e eren feſtlich bewirtet wer
den. Vor 40 Jahren trugen die Schulkinder am Morgen des
Martinstages den Lehrern Geſchenke, als Wein, Torten, Mar
tinsgänſen ins Haus, worauf der Schulunterricht für diefen und
den nächſten Tag ausfiel. Die Sage erzählt, die beſondere Feier
des Martinstages ſei darauf S daß Luther einſt un
erkannt vor den Taren Nordhaufens von einem ehrſamen
macher zum erſten „Martinsſchmauſe“, beſtehend aus Gänſebra
ten und Grünkohl, eingeladen worden ſei. Er habe geſagt und
ſich nach der Mahlzeit ſeinen erſtaunten Wirtsleuten zu erkennen
gegeben. Auf die Kunde von Luthers Anweſenheit ſtrömten
Ratsherrn und Bürger zuſammen, und zu Ehren des hohen be
rühmten Gaſtes würden die Glocken geläutet. Eine andere Er
klärung der MartinsgansSitte gibt übrigens Leibnigz, der den
Brauch darauf zurückführt, daß es eben a ne Miene zu
Martini herum die fetteſten Gänſe gibt; auch eine einleuchtende
Erklärung. Noch heute iſt Gänſebraten und Grünkohl das ſtän
dige Mittageſſen der Nordhäuſer Pürgersleute am Martiristage.
Der Krieg mit ſeinen rauhen Sitten wird der lieblichen Gepflo
genheit in dieſem Jahre leider eine gewiſſe Grenze ſetzen. Nach
mittags ziehen die Vereine und Schulen mit Muſik nach dem
Lutherdenkmal guf dem Lutherplatz, wo nach Anſprache eines
Geiſtlichen das Lutherlied geſungen wird. Der Zug löſt ſich dann
auf, und von allen Türmen der Stadt erſchallt nun eine Stunde
lang feſtliches Geläute. Am Abend aber geht es in den Häuſern
beim Martinsſchmauſe hoch her, und auf den feſtlich geſchmückten
Tafeln der wohlhabenderen Leute pranken bunte, mit Bildern der
Reformatoren bemalte Martinslichte; bis tief in die Nacht hinein
wogt auf den Straßen eine große Schar ausgelaſſener Martins
gäſte. Dem Ernſte der Zeit entſprechend wird man ſich während
des Krieges, wie wir in den Nordhäuſer Zeitungen Jeſen, mit
einer ſchlichten, ſtillen Luthergedenkfeier begnügen. In Witten
berg ißt man bereits am Reformationstage, dem 31. Oktober
„Reformationshörnchen“ und im Königreich Sachſen „Reforma-

tionsbrödchen“. e.
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz Klaſſe erhielt Hauptmann Brüns,

Rektor der Königlichen Landesſchule Pforta.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Feſtungsbauoffizier

ſ Rich. Hackſte in, Gefr. Ottomar Melle, Utffz. HugoMüller aus Naumburg, Gefr. Rauſch aus Poſſenhain, Ka
nonier Otto Se h bot h aus Naumburg, Kriegsfrw. Uffz. Walde-
mar Schulz und Sanittäsſoldat Richard Förſter aus Bad
Köſen, der Kriegsfreiwillige Friedrich Pabſt aus Kelbra.

Salzwedel, 7. Nov. (Das 16, Ulanen-Regiment)
beging am 30. Oktober im Felde vor der franzöſiſchen Feſtung
M. im Beiſein des Generals v. Françcois die Feier ſeines
s0 jährigen Beſtehens. Dabei wurden vielen Offizieren
und Mannſchaften Ordensauszeichnungen überreicht. Der König
von Sachſen und Prinz Chriſtian ſandten ein Glückwunſch-
telegramm.

Weimar, 7. Nov. (Die neuen Achſeklſtücke) mit
dem verſchlungenen W. und der Krone, dem Namenszug des
Großherzogs Wilhelm Ernſt, ſind nunmehr für das Regiment
Großherzog von Sachſen (5. Thüringiſches) Nr. 94 aet Stelle des
bisherigen Monogramms CA in Aufnahme gekommen.

T „Harkerode, 7. Nov. (Ein Lebenszeichen) erhielt
der hieſige Jnvalid Ha herdorf von ſeinen Sohne Karl, deram 17. in 1915 in ruſſiſche Gefangenſchaft geriet, jetzt aus

Tomsk in Sibirien. Dieſer iſt in einem Offigiersgefangenen-
lager zux Bedienung der Offiziere angeſtellt.

OHſterfeld, 7. Nov. Ehrloſe Frauenzimmer)
Die 15 jährige Lisbeth Scheibe, die Ehefrau Pauline
Binder und die 20jährige Edna Fiſcher, ſämtlich aus
3ſchorgula, haben, wie das „Weißenf. Tabl.“ meldet, je
mit eitem Gefangenen verkehrt, die Scheibe und Fiſcher in
ſehr intimer Weiſe, ſo daß Folgen eintraten. Die Scheibe
wurde zu einer Woche, die Fiſcher zu 6 Wochen Haft und die

ebtl. zwei Tagen Haft verurtrilt.

Kirche, Schule. Jubiläen, Ernennungen
Königsaue, 7. Nov. (Vom Vaterlüändi ſchen

Frauenverein.) Zum Stiftungstage wurden ſeitens des
der verdienſtvollen Vorſitzenden Frau Schoch

u ihrem Le alen Jubeltage ein ehrendes Gedenk-
latt nebſt einer

alle dem Verein bewieſene Hingebung und Treue über
Auch zwei weitere Vorſtandsmitglieder wurden am gleichen
anläßlich ihrer
Palmenſpenden

almenſpende als Zeichen der Anerkennung für
reicht.
Tage

25jährigen Zugehörigkeit zum Vorſtande durch
geehrt: Frau Jda Schoch und Frau Näter.

Lebens und Genußmikkelfragen
tzk. Koburg, 7. Nov. (Glückliche Löſung der Milch-

verſorgungsfrage.) Die Milchverſorgung der Stadt
Koburg wird in Zukunft eine weſentliche Beſſerung erfahren.
Die Stadt hat das Angebot des Thüringer Viebhandelsverbandes
auf gft Uebernahme von 10 Stück Schweizer Milch- und
Zuchtvieh bei einem Zuſchuß von 1000 Mk. vom Viehhandels-
verband angenommen und wird dieſe Kühe an den Ritterguts
pächter Grod (Oberſiemau) weiter verkaufen. Bei einem Zu
ſchuß von 4500 Mk. ſeitens der Stadt Koburg hat ſich Grod ver
pflichtet, täglich 100-120 Liter Milch zu 22 Pfg. an die Stadt
u liefern Da auch das Miniſterium 1000 Mk. Zuſchuß gibt,
eträgt der Aufwand der Stadt nur 2500 Mk., ſo daß ihr das

Liter Milch auf 9 Pfg. zu ſtehen kommt. Einem Eingreifen des
Miniſteriums dankt die Stadt ein weiteres tägliches Mehr an
Milch von 220 Litern von S Milchproduzenten, ſo daß
damit die Milchnot nach Möglichkeit behoben iſt.

Weißenfels, 8. Nov. (Ziegenzucht.) Der Kreis
Weißenfels beſchaffte, wie die Blätter berichten, aus der Schweiz
100 Ziegen, die unter den Anſchaffungspreiſen an minderbe-
mittelte Kreiseingeſeſſene abgegeben werden ſollen,

tu. Pirna, 7. Nov. (Ein Karpfenprahm) mit
40 Eiſenbahnladungen die in dieſem Jahre einen Wert
von 520 000 Mark haben, iſt von hier n amburg abge

Die Ueberweiſung der Sendung nach Hamburg erfolgte
auf Anordnung der m ur Verwendung vongeig und Teichfiſchen in rlin“. Von Tamburg aus erfolgt
die Verteilung über das gen Reich.

Apolda, 8. Nov. Billige Gänſe.) Das ſtädtiſche Le
bensmittelamt in Apolda erhielt geſchlachtete Maſtgänſe zugeteilt,
die mit 2,50 Mk. das Pfund verkauft werden.

Jeßnitz, 7. Nov. re e Bei der geſternvon Bäckermeiſter St an eten Treibjagd ine Halle veranſtal
lheim wurden von 20 Schützen 149 47 en und 12 Rebhühnera Bei der Sonnabend von Amimann Brandt und

Ruſſal in Schöpkau veranſtalteten Treibjagh wurden von24 äre 104 Haſen und 20 Rebhühner zur
gebracht.

Sonnabend im Gebiet des zu Amt He
der am
dbezirks

gebracht.
Sonnabend

(Pächter Stifts
r Max Herbſt) ſind 67 Haſen, 8 Kaninchen, 2 Füchſe,

Helbra, 7. Nov. n r Beilt Haſenjagd wurden 800 ſener
enenad Sangerhauſen 7. Nov. (Jagd.) We der am

ſtattgehabten Jagd im ſtädtiſchen Jagdbezirk

Rehbock und 1 Reh zur Strecke gebracht. Die Beute wurde von
Herrn Herbſt dem ſtädtiſchen Nahrungsmittelamt überwieſen.

A Freyburg (U.), 7. Nov. (Marktbericht.) Auf dem
geſtrigen Wochenmarkte koſteten 3 Käſe 60 Pfg., ein Pfund Matz
40 Pfg., ein Bündchen Möhren 10 Pfg., 4 Stück Kohlrabi 15 Pfg.,
4 Stück PorreeZwiebeln 15 Pfg., eine Kohlrübe 10—-15 Pfg.,
ein Sellerie 16——20 Pfg., ein Pfund Zwiebeln 20 Pfg., ein
S nat 20 Pfg., ein Kopf Weißkraut 20—80 Pfg., ein

pf Wirſingkohl 20—30 Pfg.
e

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
S Fiſareben, 7. Nov. n von Dhynamit)Der 16jährige Bergarbeiter Krauſe hatte drei Dynamit-

atronen von ſeiner Arbeitsſtätte mitgenommen Und brachtep. ur Exploſion. Eine von ihnen explodierte mit ſolcher
at daß dem Arbeiter ſämtliche Firiger weggeriſſen wurder

und einem danebenſtehenden Mädchen ein Auge verloren ging
Ein drittes Kind erhielt im Geſicht ſchwere Verletzungen.

W. Weimar, 7. Nov. (Uberfahren und getötet)
Geſtern früh iſt auf dem hieſigen Bahnhof eine dort angeſtellt ge
weſene ältere Frau überfahren und getötet worden. Die Schuld-
frage iſt noch nicht aufgeklärt.

W. Clausthal, 7. Nov. (Jn ſeinem Berufe tödlich
dverunglückt) iſt der 88 Jahre alte Bergmann FritzBlüm er aus Zellerfeld auf Grube Bockwieſe. Er wurde durch
einen zu früh losgegangenen Schuß getötet, während ein anderer
Arbeiter ſchwer verwundet wurde.

W. Lichtenfels, 7. Nov. (Ein Kind überfahren
und getötet)) Zwiſchen den Stationen Lichtenfels und
Staffelſtein wurde bei einem Drehübergang der nerun
jährige Sohn des Landwirts Gottfried Hofmann aus

aun dorf überfahren und getötet,
Rofſach, 8. Nov. Lebensgefährlich verletzt.)

Die im nahen Mommelsdorf zu Beſuch wweileride 41 jährige
Näherin Birnmaier aus Nürnberg wurde beim Umſteigen
in Breitengüßbach von der Lokomotive des Zuges erfaßt und
bebensgefährlich verletzt. Sie erlitt unter anderem ſchwere Kopf-
verletzungen.

W

Verſchiedene Nachrichken
Naumburg (S.), 7. Nov. (Die Weinbau- Ge

noſſenſchaft Naumburg g. d. S) hat nach ihrem Rech
nungsabſchluß vom 30. Juni 1916 ihren erſten Gewinnanteil
ausgezahlt. Jn den weinbautreibenden Kreiſen ſind über die
Berechnung dieſes Gewinnanteils vielfach Zweifel laut geworden.
Die WeinbauGenoſſenſchaft hat nur das Beſtreben, den hieſigen

Weinbau zu heben, aus dieſem Grunde ſind ame Gewinnanteil
nur diejenigen Genoſſen beteiligt, welche (1914 zum erſten Male)
ihre Keltertrauben (eigenes Wachstum) zur gemeinſchaftlichen
Kelterueig ablieferten. Nachdem nun die 1914er Ernte verkauft
war, konnte den beteiligten Genoſſen der Gewinnanteil nach
Menge und Güte der geliefertzn Trauben bezahlt werden, und
zwar 50 v. H. auf die 1914 ausgezahlle Summe. Wenn z. B.
ein Gertoſſe 1914 für 500 Mk. Trauben lieferte, wurden jetzt noch
250 Mk. dafür nachgezahlt. Bildlich geſprochen alſo hat die Ge
noſſenſchaft für den „I914er“ bereits die Preiſe von 20 und über
20 Mk. für den Zentner Trauben begzahlt, ivelche jetzt bei der
Weinknappheit für die 1916er bezahlt werden. Warum auch
nicht, denn jede andere Obſtart erzielte ſchon im Frieden dem
entſprechende Preiſe.

Zeitz, 7. Nov. Erhöhung der Vieh-Verſiche-rungsſummen.) Die Mitgliederverſamm ling des Zeitzer
ViehVerſicherungs Vereins faßte Beſchluß über anderweitige
Feſtſetzung der Höchſtpreisverſicherungsſummen
der verſicherten Viehſtücke. Die anwefenden Mitglieder waren
ſich darüber einig, daß mit Rückſicht auf die außergewöhnliche
Preisſteigerung von Vieh jeder Art ſich die Erhöhung der
beſtehenden Verſicherungsſummen notwendig mache.
Die Verſammlung beſchloß, die Höchſtver ſicherungs-
ſummen bei Pferden auf 3000 Mk., bei Kälbern
und Kühen auf 1000 Mk., bei Ochſen und Bullen auf
1200 Mk., bei Gſeln und Maultieren auf 240 Mk. bei
Schweinen auf 300 Mk. aufzuſehen. Die Erhöhung muß
ſich auf ſämtliche Piehſtücke derſelben Gattung erſtre en. Der
Antrag muß ſchriftlich bei der Direktion eingereicht werden und
tritt die Erhöhung ſofort nach Eingang des Antrages in Kraft.
Erhöhungen, die nach dem 1. Dezember 1916 bei der Direktion
beantragt werden, können nur auf Grund einer Abſchätzung er

lgen und unterliegen der ſatzungsgemäßen Beobachtungsfriſt.
r Beſchluß tritt ſofort in Kraft und kann nur durch eine Mit

gliederverſammlung aufgehoben werden.

V. Torgau, 7. Nov. (Jhr eigenes Kind getötet.)
Das hieſige Schwurgericht verurteilte die bisher noch unbeſtrafte
22 Jahre alte Arbeiterin Marie Jenkert aus Pieſteritz
wegen vorſätzlicher Kindestötung zu zwei Jahren neun
Monaten Gefängnis. Sie hatte am 29. Auguſt d. J. ihr
uneheliches Kind 27 nach der Geburt in eine Kiſte verpackt,
wodurch der Tod des Kindes durch Erſticken eitigetreben war.

Berga a. E., 8. Nov. (Tot aufgefunden.) Unter
halb Berga a. E. wurde der Gutsbeſitzer Hermann Koch aus
r der ſich kürglich heimlich entfernt hatte, tot aufge

nden.
SBebra, 8. Nov. (Mord.) Jm Melſunger Stadtwald

wurde der 40jährige Arbeiter Oe ſt e aus dem Dorfe Kehrenbach
mit einer Schußwunde im Herzen tot au jpnden.Die Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft ergaben, an Oeſte
einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Die Nachforſchungen
nach dem Täter waren bisher erfolglos

Gotha, 8. Nov. (Räuber.) In das Landge efängnis wurde der 18jährige Endert aus 2 iefert;
er hatte im Walde be r richroda eine alte Frau überfallen und
ſu berauben verſucht. Die überfallene Frau mußte ärztliche Hilf
n Anſpruch nehmen.

Oſterweddingen, 7. November. Die
Zichoriendarre brannte vollſtändig nieder. Das
ſoll durch Unvorſichtigkeit
gen Kampagne branmite di

ieſige

von mehr als 21000 Aerzten anerkanntes
Kräftigungsmittel für Körper und Nerven

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon;
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oetiliches, Gerichteſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; r den rigenTeil: n Simon; für den Angeigenteil: o. Kreitcrn, ſämtlich

in Halle (Saale
angelegenheitenſind nur an die „Geſchäftsſtelle der eſchen eiten zu

richten, dagegen die Schriftleitung Zuſchriften nur

an eſchen

S Probingz, Börfen

Alle Suche ſten in Bezugs- und A

die „Schriftleitung der Hall



Anfang S [hr.
Heute Mittwoch zum letzten Mal

D. „Eine EheDie Tragödie einer Frau.
Donnerstag Erstaufführung

Marietje singtarietſe singt.
Schauspiel in 5 Akten nach dem im hiesigen General-

Anzeiger erschienenen Roman. (6610
Spielleitung: Oberspielleiter Hanns Schreiner.

Thaliasäle, Sonnabend, 11. Nov., 8 Uhr
Einziges Konzert

EUGEN oD'AILBER T
Bach. Präludium und Fuge D-dur. Beethoven, Sonate Es-dar op. 31
r. 3. Brahms, Variationen über ein Thema von Händel. Liszt. Sonate
H-moll. Schubert, Impreomptus op. 142 Ar. 3. op. 90 Fr. 3, op. 142 Nr. 4.
Flügel: C. Bechstein aus dem Geschäft Reinhold Koch.

Karten zu M. 4.10, 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der
Hoſmusikalienhandlung Heinrich Hothan

Mozarts aal, Weidenplan 20

3 Musikvorträge und 3 Konzerte
Montag, den 13. Nov. Liszt, Brahwe und Bruckner.
Montag, den 27. Nov.: Hngo, Wolf, Mahler. Draesekoe.

Schillings.
Montag, den 11. Derzember: Reger und Richard Strauss.

Die Konzerte Ende jeder Vortragswoche.
Karten f. alle Vorträüge und Konzerte im Vorverkauf

3.75 M., später 5 M. Vorträge allein I. 50 M., Konzerte
allein 4 M. Jeder Vortrag einzeln 75 Pfg., jedes Kon-
zert 1.50 M. Karten mur im Büro Weidenplan 20.

ſateriud. Jorvann ne dow PDrangol. Bundev

(Halle Altſtadt.)
eitag, den 10. Novbr.u der lserrtirbe, abe. Luthers Geburtstag,

Geſänge des Stadtſingechors. Eröffnung Stadtſuperin-
tendent D. Wächtler. Vortrag: „Höhen und Tiefen
des Kriegsempfindens“ Superintendent Hammer,
Nordhauſen. Schlußwort: Geheimer Juſtizrat Elze,.

Der Reinertrag der Sammlung an den Türen iſt für die Schweſtern-
ſchaft des Evangeliſchen Bundes beſtimmt. (7071

Eintritt frei. Die Kirche iſt geheizt.
77

Schüler und Schülerinnen

der höheren Lehranſtalten,
welche bereit ſind, dem Vaterländiſchen Frauenverein
an ſeinen Opfertagen, den 11. und 12. November,
zu helfen, werden gebeten, ſich in ihren Schulen

dafür anzumelden.

Junge Damen, Wetter net
unterſtützen wollen,

bitten wir, ſich zwecks Einzeichnung Mittwoch, den
8. November, nachmittags von 4 Uhr an und
Donnerstag, den 9. November, den ganzen Tag

Schimmelſtraße 7 einzufinden.

Der Vorſtand
des Vaterländiſchen HKrauenvereins.

6594

J e. Jyröv Se h
Haushaltungs-Schule

Inh. Heinrich Pollak, Berlin S. W.,
Wilhelmstrasse 10.

Prakt. Ausbildung im Kochen, Schnel-
dern, Plätten, Wäschenähen. Stopfen,
Putz, Fristieren, Servieren, Anstands-
lehre, Deutsch. Spr. Für d. eigen.
Haushaltungen sowie Ausblidung von
Kinderfräulein, Stützen, Jungfern,
Hausmädchen. Kurse 4-- 12 M. Gute

Pension 60 80 M. Prospekte frei.

Lebenusmittel-
geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

Steck.-Pianola-Pjano
in ſchwarz, wie neu, iſt inkl.
60 Notenrollen, anſtatt für 3000
Mark für 2000 Mark zu verk.

Böniseh-Phonola-Piano

(Hupfeld) in Eiche, faſt neu, iſt
außergewöhnlich preiswert zu
verkaufen. (6834
B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33134.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktrumpiwar en. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

H. Schnee Hachi,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Aus dem Felde!
gerzl. Grüße von d. 9ftfront

der blonden, blühenden Hallen-
ſerin, deren Bekanntſchaft ein
unger8 11 dortſelbſt im Sommer

1914 machte. Freundl es Lebens
zeichen erbeten unter „.Rosen-

Thymothee,
Gelbkloo Gränklooe

Futterräveongaamen kauft ab
Le Stationen gegen ſofortige

ſſa bei oder vor Verladung und
erbittet bemuſterte Angebote

Gustar Dabmer, danzig,

6918 Samenaroßhandlung.

24

J ;J;J J
Schafft Weihnachtsgaben

für unſere Cruppen!
ſo lautet auch im dritten Kriegsjahre unſere hergliche Bitte.

Wie in den beiden vorhergehenden Kriegsjahren gilt es
jedem einzelnen unſerer tapferer Krieger, die draußen
für uns treue Wacht halten, eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

Erwünſcht ſind in erſter Linie Honigkuchen, Lichter, elek-
triſche Taſchenlampen mit Batterien, Taſchentücher, Meſſer,
Bürſten, Hoſenträger, Seife, Schreibmaterial, Muſikinſtrumente,
Zigarren, Zigaretten, Tabak, Pfeifen, Schokolade, Leſeſtoff,
Unterhaltungsſpiele, Luntenfeuergzeug.

Aus geſchloſſen ſind Blumen, friſches Obſt, friſche
Wurſtwaren, dünnwandige Flaſchen und Glasgefäße und er
gefährliche Gegenſtände.

Da die der Truppen auch in dieſem Jahre mit
Wollſachen und Bekleidungsſtücken ausreichend und regelmäßig
durch die zuſtändigen militäriſchen Stellen erfolgt, ſo empfiehlt
es ſich, ſolche Sachen nicht mitzuſenden, ausgenommen Strümpfe,
die ſtets willkommen ſind.

Die Gaben für je einen Mann werden zweckmäßig in ein
großes Taſchentuch geknüpft oder eingenäht, dann je 5 oder 10
in eine Papphülle oder Sack gepackt. Jede Hülle iſt mit einer
deutlichen und haltbaren Aufſchrift zu verſehen, welche angibt,
für wieviel Mann ſie Spenden enthält.

Die ſo eingepackten Gaben bitten wir bei unſerer Haupt
ſammelſtelle, Neue Promenade 18, abzuliefern, von
wo ſie durch Vermittelung der Abnahmeſtelle II in Magdeburg
an ſämtliche im Begirke des IV Armeekorps aufgeſtellten
Truppenteile weitergeleitet werden.

Von den Vaterländiſchen Frauen-Vereinen für die Stadt
Halle und für den Saalkreis werden für denſelben Zweck eben
falls Sammlungen veranſtaltet. Da jedoch durch dieſe beiden
Vereine allein die große Anzahl der erforderlichen Geſchenke
ſchwerlich wird aufgebracht werden können, ſo bitten wir auch
alle diejenigen, welche den beiden Vereinen nicht angehören,
herzlich, auch ihrerſeits Gaben zu ſpenden und ſie an die vor
erwähnte Sammelſtelle abzuliefern

Geldſpenden für Leſer Zweck werden von den bekannten
Sammelſtellen (Bankhäuſer, Zeitungsredaktionen, Sparkaſſen)
gern entgegen genommen.

Halle, den 4. November 1916.

Der Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz

für Halle g. 6. und den sagalkreis.

Engelcke
Stadtrat und Konſul.

von Kroſigk,
Königlicher Landrat.

Stadt- Theater
Donnerstag, den 9. Nov. 1916.
Anf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Der Ring des Polykrates.
Heitere Oper v. E. W. Korngold. Freitag,

nachmittags 3 Uhr bei Wils-Hierauf: dorf. Karlſtraße Nr. 14.

Violanta, v hDram. Oper v. E. W. Korngold.
reitag:

Die lustigen Weiber von Windsor.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU

Apoſſo- Theater.
Gastapiel des Neuen Theaters zu Hamburg.
Taglich abds. 810. Zum 9. Male!

„Im Krug zum grünen Kranze“
heiteres Volkestück mit Gesang in 4 Akten von Spannuth-

Bodenstedt. Musik von W. Rosendanl. wo
T Stürmischer Beifall Aufführung!

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“ 9
Bad Berka Gim) vei Weimar im Thüringer Wald

o Nerven-, Herzz, Magen-, Darm-Kranke. IIlustr. Prospekt.

HoflieferantenWratzke u. Steiger, Postetr 9
Juwelen Gold Silber. (6479mee

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Strabe 67/62 Fernsprecher 8108, 8109

Familien Nachrichten.

Nachruf.
Am 6. November starb unser langjähriges Vereins-

mitglied
Herr Mittelschullechrer

Hermann Freye,
Ein stiller, einfacher Mensech, ein aufrichtiger Amts-

genosse und ein trefflicher Erzieher ist in ihm dahin-
gegangen. Wir werden ihm stets ein treues und
ehrendes Andenken bewahren (6602

Halle, am 7. November 1916.

Der Hallische behrerverein.
Saupe.

Heute nachmittag 3 Ubr entschlief sanft unsere
liebe Mutter, die verw. Frau Apotheker

Emilie Hoffmann
geb. Goedel

im 78. Lebensjahre.
Ha lle, Heinrichstr. 6
Stendal, Uenglingerstr. 16 a

Helene Hoſfmann
Toni HoffmannKonrad Hoffmnann, Landrichter
Dr. Werner Hoffinann, Gerichtsassessor,

z. Zt. im Heeresdienst
MAarianne Hoffmann geb. Liebegohtund drei Enkelsöhne.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 10. November.
nachmittags 4 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes

aus statt. 16608

den 7. Novbr. 1916.

Kaufmann aus Berlin

berg L. 101“ an die Geſchäfts
Kelle d. Zta. 7017

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag:
Maria Stuart.

Schauſpielhaus: Donnerstag:
Jahrmarkt in Pulsnitz.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Donnerstag: Die

Königin von Saba.
Weimar.

Hof-Theater: Donnerstag: Der
Freiſchütz.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag:

Polenblut.

Zahnpraxis Zimmermann.
Magdeborge gir: 24 bpt. Tel. 4830.

(am Walballa). 9--12 u. 35.

Braufleute,

S T T 2 WS ModerneW 2 richtig sitzende2 u W A läm 7 S ugengliaserm S 2e 5 C verschiedener Konstruktion
S S Otto VnbokanntS27 O Unbekann

S 2 0 7 Gr. Ulrichstrasse Ia.
ma Sm V Dc S 2

S

e o c eS 5
Statt besonderer Anzeige.

Am 31. Oktober fiel auf dem südöstlichen Kriegsschauplatze, nachdem
er in treuer Pfiichtertüllung fast zwei Jahre für sein Vaterland gekämpft
hat, mein inniggeliebter Sohn, unser lieber Bruder, Schwager und Bräutigam

Dipl.-lng. Karl Schumann
Leutnant d. L. und Kompagnieführer,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. und l. Klasse.
In tiefem Schmerz

Ihlewitz bei Belleben, Halle, Weimar, Hannover.

Im Namen aller Hinterbliebenen
frau Hedwig Schumann.

(6607

überzeugen Sie sich un-
bedingt von der

unübertroffenenbeistungsfähigkeit F.
er

Möbelfabrik
G. Hauptmann,

XI. Ulrichstraße 36 a u. b.

Croße Vorräte noch an alten
billigen Preisen!

ca. 100 Musterzimmer.

Die Beerdig

Hans Walter Stavenhagen
Andet am Freftag, den 10. Nov. nachmittags 8 Vhr von der
Kapoelle des hiesigen Daudtriedhofes aus statt.

ung des verstorbenen Herrn

(7060
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Unſere Induſtrie als Helferin ſ g
Mit erſtaunlicher Kraft und Geſchicklichkeit hat die deutſche
trie, obwohl ſie bei Ssausbruch darauf unvorbereitet

war, ihr ageheueres Räberwerk auf die mannigfachen Kriegs
bedürfniſſe eingeſtellt, und die Hemmungen aus dem Umſchwung
der Dinge zu überwinden vermocht. Dank dieſer ſchnellen und

igenen Umſtellungsarbei: ergzielte ſie den großen Vorſprung,
den einzuholen noch heute unſere Gegner vergeblich ſich bemühen.
Das iſt um ſo höher anzuſchlagen, als unſere Rohſtoffverſorgung
ſich unter viel größeren Schwierigkeiten vollzieht als auf Seiten
der Feinde, denen über die ihnen offenen Meere alles in veich-
ſtem Maße zufloß. Fortgeſetzt find dann mit der Ausdehnung
der Kriegsſchauplätze und der Steigerung der Kampfhandlungen
die Anforderungen an unſere Induſtrie geſtiegen, zumal durch das
Hinzutreten neuer Feinde. Man kannt ſich kaum annähernd eine
Vorſtellung von den Bedürfniſſen unſerer Millionenheere an
Waffen, Munition, Ausrüſtung, Bekleidung, Sanitätsmaterial
uſw. machen. Einer ſpäteren Zeit muß die volle zahlenmäßige
Würdigung der gewaltigen inbuſtriellen Leiſtungen vorbehalten
bleiben. Dazu kommt, daß unſere Induſtrie auch den Heeresbe-
darf unſerer 2apferen Verbündeten, Bulgariens und der Türkei
zum größten Teil hat decken müſſen, wie ſie auch ihrer öſterrei-
chiſchen Schweſter in dieſer Beziehung kamevadſchaftlich zur Seite
ſteht.

Bei alledem hat unſere Jnduſtrie es verſtanden, unſer
Kriegsmaterial andauernd zu vervollkommnen und Neuheiten an
Kampfmitteln hervorzubringen, die uns auch fernerhin die Ueber
legenhei über unſere Feinde ſichern. Und ſo wenig zu verkennen
iſt, daß die Leiſtungsfähigkeit unſerer Induſtrie auf immer här-
tere Proben woch wird geſtellt werden, wir haben jetzt ſchon die
beruhigende Gewißheit, daß ſie allen Anforderungen gewachſen

An einer Beſichtigung unſerer Rieſerwerkſtätten, in denen
die deutſchen Waffen gehämmert werden, durch die Militärattachés
der neutralen Staaten nahm vor noch nicht langer Zeit auch der
rumäniſche Attaché teilt. Es wird dem neuen Gegner, der unſere
und unſerer Verbündeten Schläge inzwiſchen ſchon ſo fühlbar zu
ſpüren bekommen hat, vollends ein Bild davon geben können, was
die deutſche Kriegsinduſtrie zu leiſten vermag. Wenn ſich unſere
Feinde immer krampfhafter bemühen, neue Völker in ihren Kreis
hineinzuziehen in der trügeriſchen Hoffnung, durch die Ueberzahl
die deutſche Kraft zum Erliegen zu bringen, ſo haben ſie eben
ſowenig wie die Tapferkeit der ausgezeichnet geführten deutſchen
Heere ſich die elaſtiſche Kraft in ihre Rechnung eingetragen, die
dem deutſchen Volke und nicht zum wenigſtens ſeiner Induſtrie
innewohnt, jene Kraft, die an jedem neuen Gegner wächſt, an
ſtatt ſich zu mindern. Der Enbſieg an dem kein guter Deutſcher
zweifelt, wird neben unſeren tavferen Heeren, deren treuer Hel
ferin, unſerer Induſtrie zuzuſchreiben ſein. Gleichermaßen mo
bil wie dieſes Heer, wird auch ſie ihr Kriegskleid nicht eher ab
legen, als bis Deutſchlands vollſtändiger Sieg geſichert iſt. Wenn
es noch eines Anſporns für die deutſche Induſtrie bedurfte zum
arbeitreichſten und kraftvollſten Durchhalten in Erfüllurng ihrer
rieſenhaften Kriegsaufgaben, ſo iſt ihr dieſer in der rückhalt
loſen Würdigung und Dankbarkeit gegeben, die ihr gang beſon
ders unſere Oberſte Heeresleitung zuteil werden läßt. Dieſe
ſchätzt ſie als Kraftquelle ihrer Erfolge, denn die Schnelligkeit,
die Sicherheit und die gute Beſchaffenheit der kriegsinduſtriellen
Arbeit machen der Heeresleitung den Arm frei für die Verwirk
lichung ihrer weitausſchauenden Pläne. Was von Deutſchlands
Induſtrie in dieſem Kriege geleiſtet worden iſt, darf und wird
nicht vergeſſen werden. Allen gebührt der Dank des Vaterlandes,
die in ihr gearbeitet haben, ſei es als Kaufmann, Jngenieur
oder Arbeiter, ſei es am Hochofen, im Schachte, in der Werft oder
in, der Gießerei oder Werkſtatt. Unſer Kaiſer, wie ſtets der Dol
metſch der Volksempfindungen, hat in dem Telegramm, das er
an den neu gegründeten deutſchen Jnduſtrieragt richteze,
den hervorragenden Anteil an der glücklichen Durchführung des
Krieges auf wirtſchaftlichem Gebiete voll gewürdigt und dem von
uns allen geteil?en Wunſche Ausdruck gegeben, daß ein ſiegreicher
Ausgang des gewaltigen Völkerringens auch der deutſchen Jn
duſtrie den wohlverdienten Lohn bringen möge in Geſtalt von
neuen Erfolgen zum Segen der in ihr tätigen Arbeiter wie des
geſamten Vaterlandes.

Beſiegte Kriegsſeuchen
Um die Geſundheit der Feldheere hat man ſich in früheren

Zeiten wenig, faſt gar nicht brmüht. In älteſter Zeit nahm man
das große Sterben“ ſowohl bei der Bevölkerung wie auch bei
den Soldaten als eine göttliche Zuchtrute oder als böſen Zauber
hin. Furchtbare Seuchen wüteten zumal im Mittelalter in den
Heeren. Der Typhus raffte nach der Völkerſchlacht bei Leipzig
60 000 Mann von den Truppen der Verbündeten und Napoleons
hinweg. Noch im deutſchöſterreichiſchen Feldzuge ſtarben 1866
mehr preußiſche Soldaten an der Cholera als durch den Feind.
1870 verlor die deutſche Armee durch den Typhus 8000 Mann;
die ruſſiſche Donauarmee büßte im ruſſiſch-türkiſchen Kriege am
Fleckfieber und Typhus 19 000 Mann ein.

Wie anders liegen heute die Verhältniſſel! Die deutſche
Wiſſenſchaft hat dem „großen Sterben“ nicht mit verſchränkten
Armen zugeſehen, ſondern es mannhaft planmäßig bekämpft
und gewaltige Siege über die Seuchen errungen. Den Unter
ſuchungen Ehrlichs und von Behrings verdanken wir die genaue
Kenntnis der Bazillenwelt, die die Krankheitserreger bei den
Seuchen ſtellen, dieſe Todſeinde der Menſchheit, und die deutſche
Wiſſenſchaft hat dann die Kampfmittel gegen fie erſonnen und
mit wunderbarer Wirkung zu handhaben vermocht. Das gilt
ſchon für Friedenszeiten. Vor einem Menſchenalter fiel noch
von 1000 Soldaten einer dem Typhus zum Opfer, im Jahre 1910
kamen auf 10 000 Soldaten nur noch 0,48. Jn erſter Linie hat
natürlich unſere Heeresleitung alle die großen Ergebniſſe der
deutſchen bakteriologiſchen Forſchung für dieſen Weltkrieg im
weiteſten Sinwe nutzbar gemacht. Jedem Armeekorps wurde
von vornherein eine Anzahl erfahrener Bakteriologen und Hy
gieniker zugeteilt, umfangreiche Desinfektionseinrichtumgen und
WaſſerSteriliſierapparate wurden überall geſchaffen, ſogar weit
gusgedehnte Waſſerleitungen ſind angelegt, um unſere Truppen
ſelbſt bis in die vorderſte Kampffront mit einwandfreiem Trink-
waſſer zu verſorgen. An der Oſtgrenze gibt es acht große mili-
täriſche Desinfektionsanſtalten, die in 24 Stunden 96 000 Mann
von Ungeziefer und Schmutz reinigen und mit neuen Kleidern
verſehen können. Jm deutſchen Heere wird jetzt allgemein
gegen Pocken und auch gegen Cholera und Typhus geimpft, was
ſich glänzend bewährt hat. Zwar ſind, wie der Leiter des preu
ßiſchen Geſungheitsweſens, Miniſterialdirektor Profeſſor Dr.
Kirchner mitteilte, im Anfang des Krieges zahlreiche deutſche
Soldaten am Typhus erkrankt; dieſer ging jeodch nach der
Impfung ſtark zurück und jetzt kommt er kaum noch vor. Bei
Hriegsausbruch herrſchte in Belgien die Ruhr, im nördlichen

vankreich der Typhus und in Podolien und Wolhynien die Cho
die aus land auch nach Oeſterreich verſchleppt worden

war und dort ſtark an Ausdehnung gewonnen hatte. Um dieſer
Gefahr zu entgehen, wurde mit durchſchlagendem Srfolg dieganze deutſche Feldarmee im Oſten gegen &holerg ge

in unſerem nur ſe wenig Choberafälle zurtellung gelangten, die Sterblichkeit war ſehr gering, und auch
die Zivilbevölkerung blieb, dank den ergriffenen Vorſichtsmaß-
regeln dem veinlich ſorgfältigen Ueberwachungsdienſtund

find in Deutſchland

Soldaten verloren haben. Gleichermaßen hatten wir an Lungen-
entzündung und Lungentuberkuloſe, infolge unſerer guten ſani-
tären Einrichtungen keine größeren Zahlen Hals im Frieden.
Auch gegen den gefährlichen Wundſtarrkrampf, an dem zu An
fang des Krieges zahlreiche Verwundete ſtarben, wird jetzt die
er dem von Behring erfundenen Tetanus-Serum
angewe Jeder Verw wird alsbald nach Eintritt der

gegen Starrk D. myft, ſodaß dieſer ſeither faſt
gar keine m Oganiſation haben ſo r

u

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 8. November

Beſchlagnahme der Kartoffelernte
innerhalb des Stadtgebiets

Auf Grund der Verordnungen des Bundesrats vom
26. Juni 1915 und vom 14. Oktober 1916 wird vom Magi-
ſtrat der Stadt Halle unterm 6. November in Ergänzurg
der Verordnung des Magiſtrates von 19. Auguſt 1916
folgendes angeordnet:

g 1. Die geſamte Kartoffelernte der Exrzeuger innerhalb
des Stadtgebietes Halle iſt, ſoweit ſie nicht zur Saat und zur
Verſorgung des eigenen Haushaltes nach Maßgabe der folgen-
den Beſtimmungen erforderlich iſt, zugunſten des Kommunal-
verbandes Halle beſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme trifft alle
Erzeuger, alſo auch diejenigen, welche weniger als 38 Morgen
(10 Ar) mit Kartoffeln an

F 2. Für den Kartoffelverbrauch der Erzeugergelten folgende Beſtimmungen: Bis zum 16. Auguſt 1917 darf
der Kartoffelerzeuger für ſich und die Angehörigen ſeiner Wirt-
ſchaft bis 15 Pfund für den Kopf und Tag verwenden,
während für alle übrigen Perſonen die Tagesquote auf 1 Pfund
feſtgeſetzt iſt. Daneben darf er die für die nächſte Ausſaat er
forderliche Menge zurückbehalten.

8 3. Alle Kartoffelerzeuger im Stadtgebiet
Halle haben dem Stadternährungsamt innerhalb
3 Tagen ſchriftlich anzuzeigen: 1. die von ihnen ge
erntete Kartoffelmenge, 2. die am 12. November d. J. noch
in ihrem Beſitz befindliche Kartoffelmenge, 3. die Kopf
zahl ihrer Wirtſchafts angehörigen und ſonſtigen
Perſonen, für deren Verbrauch die geernteten Kartoffeln be-
ſtimmt ſind, 4. die nach S 2 dieſer Verordnung ihnen zum Ver-
brauche zuſtehende Menge. Dieſe Anzeige iſt unab
hängig von der vom Herrn Oberpräſidenten
angeordneten allgemeinen Beſtands aufnahme
zu erſtatten und dem Stadternährungsamt unmittelbar zu
nen. Vordrucke werden für dieſe Anzeige nicht aus
gegeben.

4. Soweit die Erzeuger gemäß den Beſtimmungert des S 2
die offeln nicht für ſich behalten dürfen, 7 ſie
dieſe zur Ablieferung an die Stadt bereit halten.
Das Stadternährungsamt wird wegen Ablieferung der ent
ſprechenden. Menge die näheren Anordnucigen treffen. Zur Ab-
lieferung ſind gegebenenfalls insbeſondere auch Perſonen ver
pflichtet, die weniger als 25 Morgen (10 Ar) mit Kartoffeln be-
ſtellt hatten.

5. Die Erzeuger von Kartoffeln, an welche Kartoffel-
karten ausgegeben worden ſind, haben dieſe zugleich mit der zu
erſtattenden Anzeige zurückzuſenden.

S 6. Die Durchführung dieſer Anordnung wird durch eine
vom Magiſtrat eingeſetzte Kommiſſion überwacht, der die Be
rechtigung zuſteht, zur Vornahme der erforderlichen Feſt
ſtellungen fremde Räume zu betreten und die entſprechenden
Auskünfte einzuholen. Den ſich ausweiſenden Abgeordneten der
Kommiſſion ſind auf deren Fragen wahrheitsgemäße Auskünfte
zu erteilen.

S. 7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen geahndet.
graſt 8. Die Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in

Abholung der Winterkartoffeln
Am Donnmerstag, den 9. November, vormitags von 8 bis

12 Uhr und nachmittags von 2 bis 4 Uhr, können diejenigen
Perſonen auf dem ſtädtiſchen Schlachthof ihre Kartoffeln ab
holen, deren Bezugsſcheine in der unteren rechten Ecke mit den
Narmmern 301 bis 400 mit Blauſtift verſehen ſind. Die Be
zugsſcheine ſind abzugeben.

r c

Donnerstag wieder Fleiſchtag, aber nicht Fettag
Die Verordnung vom 19. April 1916, wonach am Don

nerstag Fleiſchwaren nicht gewerbsmäßig abgegeben werden
dürfen und der Donnerstag als fleiſchloſer Tag gilt,
wird nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats aufgeho-
ben. Es kann daher in den Gaſt-, Schank- und Speiſe-
wirtſchaften uſw. am Donnerstag Fleiſch verabfolgt werden.
Da Donnerstag wird ganſtelle des Sonnabends fetloſer

ag.

Schwerarbeiter
Zur Bekanntmachung betreffend die Zählung von Schwer-

arbeitern wird ergänzend noch hingzugefügt, daß die Halleſchen
Betriebe nur die in Halle wohnhaften Schwer-
arbeiter anzumelden haben, da nur dieſe von hieſiger Stadt
zu verſorgen ſind. Sollten in einer der erſtatteten Anmeldungen
auch außerhalb Halles wohnende Arbeiter angemeldet wor-
den ſein, ſo iſt die Anmeldung durch eine weitere, in der die
Zahl der angemeldeten auswärtigen Arbeiter anzugeben iſt,
richtigzuſtellen.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier

wird am Donne i
r r 7 z W u 000und o in von r vormißklags andie r e h en v bora2 bis 6 Uhr i an die Haugtzhalte
60 001 bis 63 000. A chloſſen vom Bezuge der Eier ſind
diesmal diejenigen Haushalte, welche beveits viermal Eier be
zogen haben.

Zu dieſem Gegenſtand wird uns geſchrieben
In verſchiedenen Städten Deutſchlands ſtud jetzt in Ver

bindung mit der Eiſenbahn Hauptwerkſtätte Lehr-
werkſtuben errichtet worden. Hier erhalten Eiſenbahn
Handwerker und deren Söhne, die im Felde ſchwerverletzt oder
verſtümmelt worden ſind, Gelegenheit, in Geſellſchaft von
Leidensgefährten und Kameraden die verletzten Glieder in hand
werklicher Tätigkeit fortgeſetzt zu üben und zu verſuchen, eine
wenigſtens ausreichende Betätigung für den erlernten und lieb-
gewordenen Beruf wiederzuerlangen. Es iſt das nicht nur zu
ihrem eigenen Wohle und dem ihrer Familien, ſondern auch
zum allgemeinen Nutzen. So haben ſich denn Heeresverwal-
tung, Eiſenbahn und Wiſſenſchaft zu dem edlen Zwecke zu
ſammengetan, jene kriegsverletzten Handwerker ihrem Berufe
bald wieder zuzuführen. Denn es beſteht die Gefahr, daß viele
Kriegsverletzte aus Mangel an Selbſtvertrauen auf ihren alten
Beruf verzichten und ſich ſpäter um irgend einen leichten Poſten
bewerben, z. B. als Pförtwer, Wächter, Bote. Dieſe Stellen
ſollen aber gerechterweiſe möglichſt ſolchen Kriegsbeſchädigten
vorbehalten bleiben, bei denen einwandfrei feſtgeſtellt iſt, daß
ſie außerſtande ſind, ihre frühere Tätigkeit in dem erlernten
Handwerk wieder aufzunehmen. Bis jetzt ſind Lehrwerkſtuben
in Breslau, Frankfurt a. M., Jena und Chemnitz errichtet
worden. Beſonders gelten die Einrichtungen in Jena als
muſtergültig. Die kriegsbeſchädigten Eiſenbahn Handwerker
arbeiten dort unter Leitung von Fachleuten und unter der Auf-
ſicht von Aerzten. Sie können einen Tagelohn erwerben und
erhalten, wenn ſie vom Militär endgültig entlaſſen ſind, ein
Verpflegungsgeld. Die Werkſtattskantinen liefern den Kriegs-
beſchädigten warme Speiſen und Getränke zu billigen Preiſen.
Die Erfahrung lehrt bereits, daß die Kriegsbeſchädigten die ver-
letzten Glieder durch handwerksmäßige Tätigkeit viel beſſer und
lieber kräftigen als durch Uebungen an medikomechaniſchen
Apparaten. Die Eiſenbahn-Reparaturwerkſtätten ſind für den
gedachten Zweck beſonders geeignet wegen der Vielſeitigbeit der
dort vorkommenden handwerksmäßigen Arbeiten, während die
Handwerker in der Privatinduſtrie meiſt allzuſehr zu Spegzig-
lſten werden.

Die Lehrwerkſtuben, in denen auch unfallverletzte Eiſenbahner
untergebracht werden können, erfreuen ſich bereits großen Zu-
laufs, ſo daß ihre Zahl vermutlich bald vermehrt werden dürfte.

Sicherung der Volksernährung
Die „Deutſche Parlaments- Correſpondenz berichtet:
Das Kriegsernährungsamt iſt gegenwärtig damit befaßt,

weitgehende Maßnahmen zur weiteren Förderung der Volks
ernährung vorzubereiten. Dazu gehört, daß von Gerſte und
von Hafer ſovel als möglich der menſchlichen Ernäh-
rung zugeführt werden ſoll. Die Graupenerzeugung
iſt bereits auf das dreifache vermehrt und ſoll weiter geſteigert
werden, ſoweit die Graupenmühlen hierzu imſtande ſind. Die
Reichsgetreideſtelle hat mit 500 000 Tonnen für Nährmittel-
präparate einen bedeutend höheren Satz als im vorigen Jahre
vorgeſehen. Mit dieſer Menge werden alle Graupenmühlen,
Grießmühlen und ſonſtigen Fabriken voll beſchäftigt ſein. Ob
noch mehr wird hergeſtellt werden können, läßt ſich gegenwärtig
nicht überſehen. Nach den neuen Anordnungen haben auch die
Kommunalverbände das Recht, Graupen zu machen. An Hafer
ſind 100 000 Tonnen für Präparate angeſetzt. Das Kriegs-
ernährungsamt will aber noch erheblich mehr zur Verfügung
ſtellen und hat bereits weitere Mengen für Fabriken freigegeben
Man rechnet damit, daß die Geſamtmenge für Nährmittel-
verarbeitung eine Million Tonnen erreichen wird.

Zur gleichmäßigen Verteilung dieſer bedeutenden Mengen
wird die Rationiexung erfolgen. Bei den verſchiedenen Bedürf-
niſſen in Stadt und Land ſtellen ſich zwar der Zuteilung ganz
erhebliche Schwievigkeiten entgegen, das Kriegsernährungsamt
iſt aber in voller Arbeit, den Plan für die Zuteilung fertig-
zuſtellen. Kommen dieſe Arbeiten zur Durchfüührung, dann
werden die Städte ganz bedeutende Mengen an
Getreidenährpräparaten erhalten.

an Trockenkartoffeln ſollen ſoviel als möglich,
beſonders von den angefrorenen Kartoffeln als Reſerve her
geſtellt werden, um nicht nur zur Brotſtreckung, ſondern auch für
Speiſezwecke zu dienen und im Frühjahr zum Ausgleich
verwendet zu werden.

Die Preisgeſtaltung und die Verſorgung am
Gemüſemarkt

Die Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt ſchreiben
Den hohen Preiſen am Gemüſemarkt, die zu vielfachen

Klagen Veranlaſſung geben, iſt zum Deil dadurch bereits ent
gegengetreten worden, daß für Kohlrüben und Möhren
Höchſt preiſe feſtgeſetzt worden ſind. Jn gleicher Art bei
Weiß-, Rot- und Wirſſingkohl vorzugehen, empfiehlt
ſich nach den Erfahrungen des vergangenen Jahres vorläufig
noch nicht, ebenſowenig erſcheint es angängig, den Verkauf
dieſer Kohlarten nach Gewicht vorzuſchreiben, da ſich für den
Verkäufer mannigfache Gelegenheit durch Mitwiegen des
Strunkes, des Krautes oder der Umblätter bieten, wodurch der
Käufer erheblich geſchädigt werden könnte. Die immer noch
freie Marktverſorgung, die teilweiſe noch durch Verſteigerungen
ausgeführt wird, ſcheint allerdings mit dem Beſtreben, niedrige
Preiſe durchzuſetzen, in Widerſpruch zu ſtehen. Die Erfahrung
hat aber gelehrt, daß die Obſtmärkte mit ihrer. Anziehungskaft
und ihrer in der Oeffentlichkeit ſich vollgiehenden Preisbildung
nicht preiserhöhend wirken. Traten ſolche Tendenzen auf, war
ihnen durch Sperrung der Preiſe verhältnismäßig leicht ent-
gegenzutreten.

Jedenfalls hat ſich gezeigt, daß die Preiſe auf den nicht über-
wachten Märkten leichter, ſchneller und höher geſtiegen ſind,
als auf den durch die Oeffentlichkeit beaufſichtigten. Es emp-
fiehle ſich daher von Eingriffen in die freie Preisgeſtaltung
und Verſorgung, deren Schäden und Nachteile offenbar ſind, ſo
lange als möglich abgzuſehen.

Verkauf lebender Hühner
Der Verkauf von lebenden Hühnern und Hähnchen zum

Preiſe von 2,75 Mark für ein Pfund wird Mittwoch, den 8. d.
Mts., und folgende Tage noch fortgeſetzt.

ZZAZZ
Gegen die allgemeine Unmoral

ruft Hauptmann Dr. Heinz Potthoff die ganze Bevölkerung auf
nicht durch Strafanzeigen, ſondern durch Selbſtzucht, Nach-

denken und Korpsgeiſt. Ganz zutreffend ſagt er, daß die Verbraucher eine ungeheure Macht ſind, wenn ſie
nichts zu überteuerten Preiſen kaufen ſiewerden dieſelbe Ware dann ſehr ſchnell billiger haben. Man

e ſich nicht mehr: „das muß ich haben“, ſondern man denke
eißiger daran, daß man durch gedankenloſes Zahlen jedes

iſes ſelbſt wuchern hilft und darauf hinarbeitet, daß bie Not
dem Kriege erſt recht groß werde. Deshalb drücke man auch

die Preiſe und ſpare nach Möglichkeit. Be ſar iſt es, jetzt
nicht ganz ſatt zu werden, als ſpäter nFrieden hungern zu müſſen.



Mißſtäude im Oelhandel
Das Kriegsernährungsamt hat in denen Aufrufen

die Bevölkerung aufgefordert, dadurch zur Vermehrung unſerer
Oelbeſtänide utragen, daß jedermann die zur Oelgewinnung
verwendbaren ſammeln hilft. Sonnenbl
kerne, Kaſtanien, Raps, Fichtenſamen, Lindenfrucht, Trauben-
kerne, Bucheckern uſw. ſollen geſammelt, abgeliefert und zu Oel
verwandt werden. Das v rechnete aus, daß
allein aus der diesjährigen nte etwa 10 Millionen
Liter Oel gewonnen werden könne. Es wurde eine Reichsfett-
ſtelle gegründet und daneben ein Kriegsausſchuß für Oele und
Fette. Dieſen Reichsſtellen fällt die Aufgabe zu, „die Auf
bringung, Verteilung und den Verbrauch der eiſefette
regeln“. Die Bekanntmachung über die Regelung ſo t
tigen Oeles und Fettes erfolgte am 20. Juni d. t e
allerdings mit der Verſorgung mit Oel für Min ittelte
nicht geworden. Einige Stadtverwaltungen haben wohl ein
paarmal einige Gramm Oel gegen Vorzeigung der Leberismittel-
karten m aber in letzter Zeit iſt man auch davon abge
kommen. Würde der Kri ſchuß für Oele und e dem

Volke ſagen, es ſei kein Oel da, wir müßten uns mit dieſer Tat
ſache abfinden und die Minderbemittelten würden auch zweifel
los noch dieſes Opfer zu all den anderen auf ſich nehmen. Aber
daß Oeldaiſt, kann man heute in jeder Drogerie und jedem
Feinkoſtgeſchäft ſehen. Aber es iſt nur für diejenigen da, di
das notwendige Geld dazu haben. Jn Berliner Warenhäuſern
werden kleine Fläſchchen mit 220 Gramm Oel für 7,50 ver
kauft, in einem Fleiſcherladen koſtet das Pfund 13 Mk. in einem
Delikateſſengeſchäft die Flaſche (54 Liter) 18 Mk. Jn Halle zahlt
man für das halbe Pfund 7 Mk. Dabei werden kleine Mengen
nicht in jedem Geſchäfte abgegeben. Nach welchem Schlüſſel nun
wird den Geſchäften das zur Verfügung ſtehende Oel zuge
wieſen Wer ſetzt die Preiſe feſt? Die Minderbemittelten,
ſagt in dieſem Falle einmal ſehr richtig die „Verbrauchswirtſchaft
im Kriege“, wollen doch nicht nur Bucheckern, Obſtkerne uſw.
yyels damit für wenige Zahlungsfähige Oel geliefert werden
ann

für die Roherzeugniſſe entſprechen. Abhilfe tut
dringend not.

ich

Jnrechnungsſtellen der Warenumſatzſteuer
Die Handelskammer Halle ſtellte ſich in ihrer letzten Ge

ſamtſitzung auf den Standpunkt, i
ſt e u e r, die von dem Lieferer zu bezahlen iſt, dem Abnehmer
nicht beſonders berechnet werden ſoll. Mit dieſer
Auffaſſueig ſtimmt ſie auch mit dem Deutſchen Handelst
ein, der in ſeiner es am 28. Oktober es für nicht
angezeigt erklärt, daß die Lieferer ihren Abnehmern den Waren
umſatzſtempel in Rechnung ſtellen.

Beſtandsaufnahme von Leim
Am 1. November hat eine Neumeldung über den Beſtand

bon Leim an den Kriegsausſchuß für Grſatzfutter G. m. b. H.
in Berlin zu erfolgen. Beteiligte können Vordrucke bei der
Handelskammer zu Halle erhalten.

Ueber die Brauchbarkeit des Dulein als Süßmittel
Jn einigen Tageszeitungen wird das Kriegsernährungsamt

angegriffen, weil es in der Dulcinfrage eine zögernde Haltung
einnehme. Das Kriegeernährungsamt hat das Kaiſerliche Ge
ſundheitsamt um eingehende Prüfung des Dulcins gebeten, ſo
bald es auf die Möglichkeit der Verwendung von loin hin
gewieſen worden war. Das Geſundheitsamt hat ſofort Tierver-
ſuche und Menſchenverſuche angeſtellt. Leider haben dieſe vor
läufig wenigſtens ſehr ſchwere Bedenken gegen die
Verwendung ergeben. Dulcin iſt ein Antifebrinmittel und
wirkt äheilich wie Phenacetin. Nach vorläufigen Ergebniſſen iſt
g beſorgen, daß ſchon verhältnismäßig geringe

engen auf das Großhirn ſchädlich ein wirken
In einer Beſprechung haben ſich beſon bers auch Profeſſor Rubner
und Profeſſor Zuntz zunächſt ſehr abtehnend geäußert. Die Ver
ſuche werden fortgeſetzt. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt iſt
durchaus davon über daß es wünſchenswert wäre,
für Dulecin eine unſchädliche ierung gefunden würde.dul DieVorwürfe der Zeitungen gehen daher völlig irre.

Mangel an kleinen Zahlungsmitteln
Die Sparkaſſe bittet die Entleiher von

Hausſparkaſſen angeſichts der Knappheit an kleinen Zahlungs
mitteln um möglichſt öftere Vorlegun und GEnt-
leerung der Hausſparkaſſen in der Zeit vom 5. bis
25. jeden Monats während der Geſchäftsſtunden von 8 bis 1 Uhr
vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags.

Sparkaſſe der Stadt Halle
Vorn 1. bis 31. Oktober d. Js. geſtaltete ſi Verke ifolgt: Beſtand der Einlagen am zgef Sept mnhe e

Mark gegen 53 235 504,89 Mk. im Vorjahre. Einzahlungen vom
1. bis 31. Oktober 2 310 429,27 Mark gegen 2 145 790,49 Mk. im
Vorjahre. Zuſammen 57 577 460,36 Mk. gegen 55 381 295,88 Mk.
im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 831. Oktober: 2 941 051.67
Mark gegen 8 064 849,18 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 31. Ot-
r d. Js. 54 636 408,60 Mk. gegen 52 316 446,20 Mk. im Vor
ighre.

Das Siſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden der verwundete

Klempnermeiſter Schubert und Unteroffizier Brömme aus
u und Korporalſchaftsführer Fuchs aus Pafſfendorf girs-

ezeichnet.

Die Mufterfamilie Meier
Zum leichteren Verſtändnis deſſen, was auf den Vor

drucken für die Volkszählung am 1. Dezember
anzugeben iſt, hat der Bundesrat für die Ausfüllung der
Hausliſten wieder ein Muſter aufgeſtellt. Es wurde eine
„Muſterfamilie“ mit dem beliebten Namen Meier ange
nommen, deren durch den Krieg beeinflußten Verhältniſſe
ſich ſolgendermaßen darſtellen:

Der Haushaltungsvorſtand Karl Meier, geboren am
5. Februar 1859, war vor dem Kriege Möbeltiſchler und Jn-
haber einer Möbelfabrik. Jetzt iſt er als Modelltiſchler Werk
meiſter einer Kraftwagenfabrik. Wegen ſeines Alters iſt er
n. I.“, d. h. nicht mehr landſturmpflichtig. Von ſeiner EhefrauFrida wird nur der Geburtstag üngegeben. Jhr Sohn Hein-

rich, war im Frieden als Chemiker in einer Farbenfabrik an
geſtellt. Jetzt iſt er Vigewachkneiſter im 27. Feldartillerie

Regiment, alſo im nDie Tochter Helene e im Frieden Beſchäftigung, näht
an. Auf Seſug der damit dende ſieh d r e

Au u e fü alteda Fröhlich aus Oeſterreich. Als Aftermieter wohnt dei Meiers

nes Krauſe aus E dem KriegeEr iſt „d. u..

äun i aer ee
lam zurückgelaſſen. Jm o eine Frau in Ruß-

m

in einer Munitiond fabrikFhig

über

Zu engerem Zuſammenſchluß der Kirchenälteſten und Ge
meindevertreter und zur Hebung des kirchlichen Lebens im Kir-
chenkreiſe ſoll nach dem Vorgang zahlreicher anderer Synoden am
17. November, von nachmittags 2 Uhr an im „St. Nikolaus“ eine
Verſammlung der Aelteſten und Gemeindevertreter des Kirchen
kreiſes Halle Land 2 abgehalten werden. Superintendent
Hellwig- Giebichenſtein wird einen Vortrag lten über:
„Die Kirche und die Männer“, Paſtor Ragotzky Brachſtedt
über „Wie ſchaffen wir unfern heimkehrenden Kriegern ein ei
genes Heim Konſiſtorialpräſident v. Doemming- De
burg hat ſein Erſcheinen zur Verſammlung in Ausſicht geſtellt.

Aus der Paulusgemeinde. Am 8. November ſind es 20
Jahre, daß die Diakoniſſenſtation der Gemeinde beſteht.
Emma Heinrich, die damals in die Arbeit eintrat, hat ihr
bis Kriegsbeginn durch lange Jahre vorgeſtanden. Von 1900 an
wurde ſie durch eine 2. und von 1913 ab durch eine 3. Gemeinde
ſchweſter unterſtü Jm November findet eine Sammlung für
die Station ſtatt, die gewiß jedez Gem-indeglied 73 eine
Gabe ſchenken wird. Am Vorabend des Totenfeſtes, am
Sonnabend den 25. November, wird abends 8 Uhr eine Krie
gergedenkfeier in der Pauluskirche abgehalten werden. Am
Totenfeſte ſelbſt ſind außer den Gottesdienſten um 8 Uhr Ge
denkfeiern auf dem Nord und Getraudenfriedhof. Der „Män-
nerverein in der Paulusgemeinde“ hält am Diens-
tag den 14. abends 84 Uhr eine öffentliche Verſammlung im Ge
meindehauſe, in der P. Bach über Kirchliche Reformge-
danken ſprechen wird. Eintritt frei. Gäſte willkommen. Eben
daſelbſt am 9. November 84 Uhr Kriegsabend mit einem
Lichtbildervortrag über Rumänien. Endlich hält der Jüng

lingsverein der Gemeinde am Sonntag den 12. No-
vember abends 8 Uhr

Sie wollen ſelbſt etwas von dem gewonnenen Oele haben,
und zwar zu Preiſen, die erſchwinglich ſind und die den

daß die Warenumſatz

mrenn

im Gemeindehauſe einen Familien-
abend als Luthergeburtstagsfeier. Geboten werden: An-
ſprache über Luthers Wachſen und Werden; Geſangvorträge von
Frl. Böhm und Aufführung des Stückes: Luther auf der Ko
burg.“ Eintrittsgeld 20 Pfg.

Ein Kriegsabend mit Bericht über die Kriegslage von
Pfarrer Bach und einem Lichtbildervortrag über Ru-
mänien von Lehrer Fritz Sommer findet dieſen Donners
tag Abend 84 Uhr im Paulusgemeindehaus, Hohenzollernſtraße
11, bei 10 Pfg. Eintrit ſtatt.

Deutſchmädchenbund. Am nächſten Montag beginnen die
muſikaliſchen Vorträge des Herrn Dr. Stephan i im Deutſch
mädchenbund über die großen Komponiſten unſerer Zeit. Er
beginnt mit Liſzt, Bruckner, Brahms. Hugo Wolf, Hraeſeke,
Mahler, Schillings folgen am 27. November und Reger und
Richard Strauß machen am 11. Dezember den Schluß. Um
vielen, welche die feine und feſſelnde Art des Vortragenden
blieben und ſchätzen, den Beſuch der Vorträge zu ermöglichen,
werden Gaſtkarden ausgegeben zu ſehr billigem Preiſe. Des-
gleichen auch zu den Konzerten, die gleichſam als Jlluſtrierung
der Vorträge, nur aus Werken der beſprochenen Meiſter be
ſtehend, im Anſchluß gegeben werden. Die Ausführung liegt in
den Händen der beliebten und u bekannten Künſtlerinnen und
Künſtler, wie Hedwig Kreitz, Martha Oppermann, das Ehepaar
Natterer u. a., die ebenſo wie der Tag durch Anzeigen bekannt
gegeben werden. Der Kartenverkauf iſtznur im Bureau Weiden-
plan 20. Vorzugspreiſe für Vorträge allein gelten bis 13. No-
vember mittags, für Vorträge und Konzert bis 16. November.

Herbes Leid. Die Familie des Arbeiters Damm erhielt
die betrübende Nachricht, daß nun euch ihr dritter, im Felde
ſtehender Sohn, den Heldentod gefunden hat.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum Dienstag
wurden in den Schrebergärten an der Lettiner Straße drei
Kaninchenſtälle auf gebrochen und 27 Kaninchen
im Geſamtwerte von 147 Mark geſtohlen. An der Ecke der
Leſſingſtraße und Ludwig Wuchere wurde ein Schul
mädchen durch einen radfahrenden Schl behrling umge-
gefahren. Das Mädchen erlitt eine leichte Verletzung an der
Unterlippe. Die Schuld trifft den Radfahrer, weil er über-
mäßig ſchnell und ohne Licht fuhr.

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein. Donnerstag, den 9. November, abends
834 Uhr, Verſammlung im ne er Herr
Profeſſor Dr. Friſcheiſen-Köhler über „Entwicklung derPhiloſophie und ne ſeit Herbart, neue Verſuche zur
ſyſtematiſchen Grudlegung der

Saterländiſche Verſammlung des Evangeliſchen Bundes Halle
Altſtadt. Freitag, den 10. November, (Luthers Geburtstag),
in der Narktktioche 828 Uhr abends, Gefänge des Stadtſinge
chors. Alles nähere im Anzgeigenteil.

Zweiter kommunaler Zezirksverein. Hauptverſemmlung am
9. November, abends 834 Khr, in Kohls Bierſtuben, Königſtr. 4.
U. a. Getreidelagerung in Kähnen mit Vorführungen. Außer-dem am 8. November, nachmittags 83 Khr, Beſichtigung der

ProvingzialBlindenanſtalt.
Krieger-Verein Alemannia. Am Freitag abend 835 Uhr Monats

verſammlung im „Mars-la-Tour“,

Halleſches Theater- und Konzertleben
Rita Sacchetto- Gaſtſpiel

Wer, wie Rita Sacchetto, zu den erklärten Lieblingen der
Lichtſpielhausbeſucher zählt, und auf den Höhen der Kinokurniſt
wandelt, darf für ſeine Perſönlichkeit ganz beſonderes Intereſſe
in Anſpruch nehmen. Hat es doch einen eigenen Reiz, die leb
loſe Filmerſcheinung einmal von Angeſicht zu Angeſicht be
trachen und bewundern zu können. Ob der geſtrige ganz un
gewöhnlich ſtarke Beſuch des Rita SacchettoGaſtſpiels in über
wiegenden Maße der Kinoſchauſpielerin oder der Tänzerin Rita
Sacchetto galt, kann kaum zweifelhaft ſein. Jedenfalls darf die
vielſeitige, gefeierte Künſtlerin, ihrem glücklichen Stern, der ſie
zur Kinokunſt geführt hat, als einem nie verſagenden, warmen
Fürſprecher ſtets dankbar ſein. Nicht zum erſten Male legt die
berühmte Tänzerin bei uns Proben ihrer ſchönheitſtrahlenden,
reifenn Kunſt ab und es erübrigt ſich daher ein näheres Eingehen
auf ihr perſönliches Können Jhr geſtriges Gaſtſpiel aber hatte
einen eigenen Reiz durch die Mitwirkung von drei Meiſter-
ſchülerinnen ihrer Tanzſchule. Anita Berber, Edith
Schleifer und Lore Sells erwieſen ſich als vielver-
ſprechende Talente und machten ihrer Lehrerin alle Ehre. Ja
ſie lenkten ſogar das Hauptaugenmerk auf ihr von jugendlicher
Anmut durchſtrahltes, erſtaunlich vorgeſchrittenes Können und
ließen ihre Meiſterin mehr in den Hintergrund treten. Es war
wirklich eine Luſt, dieſe lieblichen Geſtalten in ihren ausdrucks-
vollen, Dichtung, Muſik und Rhhthmus verkörpernden Dar
bietungen zu bewundern. Vor ſolch einer Fülle von Grazie und
Schönheit darf es ſich die Kritik verſagen, auf Einzelheiten ein
zugehen, die vielleicht noch zu bemängeln wären. Der überaus
reiche Beifall, der ſämtlichen Darbietungen geſpendet wurde,
kam aus ehrlichem Herzen und war wohlverdient. Magda
Siemens führte mit feinem künſtleriſchem Geſchmack den muſi
kaliſchen Teil aus und erntete mit einem Solovortrag beſonders

lebhaften Beifall. Dr. hs.
Stadttheater

Dieſen Mittwoch letzte Aufführung des Luſtſpiel Gold

fiſchr“, werden die r Operniolanta“ und „Der Ring des Polykrates“, diebei ihrer es einen großen eris ielt haben, gum
erſten Male wiederholt. Die Operette „D a reimäderl-

a u deren Erſtaufführung auf Conntag, den 19. Rovember,ſedt iſt, wird in neuer Ausſtattung i d Auf die am
reitag ſtattfindende Wirderholung der Oper „Die luſtigen
eiber von Windſor“ ſei nochmals aufmerkſam gemacht.

Am Sonntag, den 12. d. M., nachmittags kommt als Volksvor
ſtellung das Luſtſpiel Die goldene Gva“ zur Aufführung.

um letzten Mal gegeben. Morgen Donners
iſt die führung von „Morietje ſingt“, Schau-h in 5 Akten von Steinmann, nach dem gleichnamigen

man von Anna v. Pauhuys. Das Stück iſt auf das ſorg-fältigfte von Herrn oeſſchanſpieler und pielleiter Hanns

Schreiner einſtudiert und wird eine a Zugkraft ausüben.
Der Vorverkauf für die erſten Tage heute begonnen.

Ein Klavierabend von Eugen d'Albert zählt übevall, wo
dieſer große Meiſter erſcheint, zu den muſikaliſchen Höhepunklen
und ſo wird, wie man uns berichtet, auch der am nächſten Sonnafend hier ſtattfindende Abend wiederum einen großen Zuhörer-

kreis verſammeln. Während das letzte Konzert nur BPeethoven
gewidmet war, erithält die Vortragsreihe dieſes Mal die Namen
verſchiedener Tonſchöpfer und dürfte daher von den weiteſten
Kreiſen beachtet werden. (Siehe heutige Anzeige.)

Kunſt und Wiſſenſchaft
Beſtelmeyer preisgekrönt

Berlin, 7. Nov. Der Wettbewerb, den die Deutſch Türkiſche
Vereinigung für das „Haus der Freundſchaft in Kon-
ſtantinopel veranſtaltet hat, iſt zugunſten des Geheimen Regie
rueigsrates Profeſſor Dr. German Beſtelmeyer entſchieden wor-
den. Beſtelmeher iſt Bayer von Geburt (Nürnberg), hat in
München ſtudiert und war dann in Dresden tätig als feſſor
für Raumkunſt an der Techniſchen Hochſchule, auch als Nach
e er Wallotis an der Kunſtakademie; er wurde im vorigenre nach Berlin an die Kgl. Akademie der Künſte berufen.
Beſtelmeyer hat u. a. folgende Bauten ausgeführt: die Univer-
ſitätserweiterung in München und das Gebäude der deutſchen
Kueiſtausſtellung in Rom 1911; im Bau begriffen ſind von ihm
u. a. folgende Arbeiten: das Germaniſche Muſeum der Harvard-
Univerſität in Boſton und der Ausbau des Germaniſchen Natio-
nalmuſeums in In den nächſten Tagen werden Ver
treter der Türkiſch- Deutſchen Vereinigung aus Konſtantinopel
in Berlin eintreffen, darunter der Oberzeremonienmeiſter des
Sultans, der Generaldirektor der kaiſerlich türkiſchen Muſeen
und der Baumeiſter der türkiſchen Regierung, um die türkiſch
Zuſammenarbeit mit dem deutſchen Architekten zu beginnen.

Eine Jmmermann-Uraufführnng in Magdeburg
Das Stadttheater Magdeburg hat eine neue Bühnen-

bearbeitung des Jmmermannſchen „Andreas Hofer“ zur Urauf-
führung angenommen. Die Arbeit ſtammt von Erich Feld-
haus. Sie verſucht, die Schwächen beider Jmmermannſchen
rgen auszumerzen und den heute wieder ſo zeitgemäßen

ff ſo neuzugewinnen, Vor allem iſt dabei auf ſzeniſche Ver-
einfachung hingearbeitet worden. Das Werk des Dichters, der
in Magdeburg geboren, am Stadttheater ſein Denkmal hat, und
der eben dieſes Drama auch in Magdeburg geſchrieben hat ſt
übrigens in der Vaterſtadt auch in den früheren Faſſungen nicht
gegeben worden. Als erſter Aufführungstag iſt Kaiſers Ge-
burtstag vorgeſehen.

Frau wird e

Aus dem Gerichtsſaal
Großer Geflügeldiebſtahl

Die ſchon häufig vorbeſtraften Gelegenheitsarbeiter Götze
Berges, Graf, Tietze und flüchtiger Soldat hatten gemein
ſam im Stadtgut am Böllberger-Weg einen Einbruch verübt und an
Ort und Stelle 22 Gänſe und 16 Hühner abgeſchlachtet. Die Diebe
hatten dann gewaltſam ein Boot losgelöſt und waren mit ihrem
Raube über die Saale gefahren. Am grauenden Morgen wurden
die Gänſe verkauft. Die Hühner ſoll eine Handelsfrau Ziewicke
gekauft haben, was dieſe jedoch energiſSbeſtritt. Berges ſelbſt
will nur zum Verkaufen des Raubes aufgefordert worden ſein,
was er jedoch abgelehnt habe. Die vier hatten ſich jetzt wegen
ſchweren Rückfalldiebſtahls und Sachbeſchädigung, die Handels
frau wegen Hehlerei zu verantworten. Das geſtohlene Geflügel
hatte einen Wert von 660 Mark. Das Gericht verurteilte die An-
geklagten Götze und Berges zu drei Jahren einen Monat, Tietze
zu 234 Jahre Zuchthaus und alle drei zu fünf Jahren Ehrverluſt.
Graf, der kaum das 18. Jahr vollendet hatte, wurde zu anderthalb
Jahren Gefängnis, Frau Z. zu ſechs Monaten Gefängnis wegen
Hehlevei verurteilt.

Gemeingefährliche Burſchen

Eine Syb Strecke an dem Wege ins Zuchthaus haben die
Arbeiter Scheibe und Bieſer, die noch nicht lange das
18. Lebensjahr vollendet haben, zurückgelegt. Beide brachen in
Merſeburg ein und ſetzten ſich dabei in den Beſitz von Schuß-
waffen. So ausgerüſtet wollten ſie ſich an eine größere Unter
nehmung machen. Sie wußten, daß in der Baubude des
Leunger Neubaues der Firma Lingesleben-Halle ein größerer
Geldbetrag von mehreren tauſend Mark liege. Sie begaben ſich
dorthin und verſuchten, einzubrechen. Dem Wächter fiel es auf,
daß ſein Hund längere Zeit hindurch unruhig war und hinaus
wollte. Gr machte ſich dann mit ſeinem Tier auf die Runde und
ſah die beiden Burſchen, die auf den Hund ſchoſſen. Es gelang,
die beiden feſtzunehme t mußten ſie ſich wegen eines voll
endeten und eines verſuchten ſchweren Diebſtahls, ſowie wegen
verbotenenn Waffentragens vor der Halleſchen Strafkammer ver
antworten. s Gericht verurteilte die gemeingefährlichen
Burſchen zu je zwei Jahren Gefängnis. Sie befänden ſich zwar
das erſte Mal auf der Anklagebank, doch müſſe man ſie auſ
längere Zeit unſchädlich machen.

Sittlichkeitsverbrechen
Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem Schul

mädchen wurde der Geſchirrführer Kabiſch aus Ammendorf
u einem Jahre Gefängnis unter r n UmKnde derurteilt. Die Verhandlung fand unter Ausſchuß der

Oeffentlichkeit ſtatt.

Die

Halleſche J Seitung
i

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden FJigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Kuguſt Brauns, Liebenauerſtr.
Osk. Nürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardyſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mählweg 32, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Delitzſcherſtr. 93.

„Sine She“, die Tragödie einer
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attungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, emer.

Steuerhinterziehung
Die Bielefelder Strafkammer hat die Zigarrenfabri

kanten Wilhelm und Auguſt Blaſe jn Lübbecke wegen Tabak-
ſteuerhintergziehung zu der höchſtzuckäſſigen Geldſtrafe
von je 100000 Mk. verurteilt. Der Gerichtshof nahen
als erwieſen an, daß die Angeklagten im Jahre 1906 nicht unbe
trächtliche Mengen ausländiſchen Tabak aus ihren Lagern in
Lübbecke und Wodranſtein in der Pfalz beiſeite geſchafft haben,
um dieſe der Nachverſteuerung zu entziehen. Für die Straf
hemeſſung fiel erſchwerend ins Gewicht, daß die Angeklagten

hlhabend ſind.wohlha Zwiebelwucher
Die Strafkammer zu München Gladbach verurteilte

den Großhändler Roth aus Süchteln, der Zwiebeln für 26 Mk.
den Zentner eingekauft und für 37 Mk. an e Stadt Witten ver
kauft hatte, wegen Wuchers zu 100 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht
nahm an, daß 25 v. H. Gewinn die äußerſte Grenze für einen
Handelsauftrag ſei.

Coandvwirtſchaftliches
„Ueber Bewäſſerung der Aecker“

In der letzten Sitzung der Kartoffelkulturkommiſſion der Ge
ſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich zweck
mäßigen Verwendung der Kartoffeln berichtete Geheimer Bau-
rat Profeſſor Krüger über die bisherigen Erfahrungen mit
Ackerbewäſſerung. Ausgehend von dem Waſſerbedürfnis wies
er zahlenmäßig nach, wie ſelbſt in unſerem deutſchen Klima der
natürliche Regen oft weit hinter dem Bedürfnis für Größt-
ernten unſerer Kulturpflanzen zurückbleibe. Daher ſei es
natürlich, daß nach den bisherigen Verſuchen und den bereits
in der großen land wirtſchaftlichen Praxis geſſammelten Erfah
rungen durch Bewäſſerung nicht nur der Rohertrag gang weſent
lich geſteigert würde, ſondern auch ein ſehr hoher Reinertrag
ſich ergebe, der auf dem Verſuchsfelde in Bromberg günſtigſten
falls ſich auf 664 Mark je Hektar im Jahre belief. Nicht in
letzter Linie iſt das darauf zurückzuführen, daß bei dem Vor-
handenſein genügender Bodenfeuchtigkeit die gegebene Düngung
weit höher ausgenutzt wird, wie auf Grund dahingehender Be
obachtungen zahlenmäßig nachgewieſen wird. Selbſt kurze
Dürrezeiten in ſonſt regenreichen Jahren wirken verhängnisvoll
auf die Höhe der Ernte, können aber durch Bewäſſerung un
ſchädlich gemacht werden. Für deutſche Verhältniſſe, wo der
Waſſervorrat durch beſtehende Rechte ſchon ſehr in Anſpruch
genommen iſt, empfiehlt ſich die künſtliche Beregnung
am meiſten von allen möglichen Verfahren, weil es das Waſſer
am vorteilhafteſten ausnutzt und daher den geringſten Waſſer-
bedarf erfordert. Dazu kommt noch, daß die Beregnung keiner
lei Umformungen des Feldes bedingt, alſo auch keine Wirt
ſchaftserſchwerniſſe ſchafft. Die mit der Beregnung ergielte
Nutzung des Waſſers liefert ganz weſentlich höhere Werte, als
irgend eine andere Benutzungsart, wie zur Erzeugung von Kraft,
zur Vermittlung der Schiffahrt uſw. Von allen Kulturpflanzen
haben Gemüſe, Kartoffeln, Zuckerrüben und
Hafer ſich am dankbarſten für Beregnung erwieſen, doch
würden auch bei Roggen noch lohnende Ertragsſteigerungen
erzielt, während Grünland unter Beregnung trotz hoher Steige-
rung des Rohertrages keinen Reinertrag zu geben verſpricht.

Die bisher bekannten Beregnungsgeräte löſen ihre Aufgabe
im allgemeinen befriedigend, ſind aber bei der Neuheit der Sache
noch mit allerlei Mängeln behaftet. Es iſt zu hoffen, daß dieſe
immer mehr beſeitigt werden, je weiter die Beregnung ſich aus
breitet, weil alsdann auch das Großgewerbe und Erfinder ſich
dieſer Aufgabe fördernd widmen werden. Jmmerhin befinden
ſich ſchon heute gegen 2000 Hektar in land wirtſchaftlichen Groß-
betrieben der deutſchen Trockengebiete unter Beregnung.

Der eingehende Bericht mit ſeinem reichen Zahlenſtoff iſt
ausführlich in der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ Nr. 44 vom
2. November abgedruckt, kann auch von der Kartoffelbaugeſell-
ſchaft m. b. H., Berlin SW 11, Bernburger Straße 15/16,
koſtenlos bezogen werden. Dieſe Geſellſchaft hat es ſich zur Auf-
gabe gemacht, den Kartoffelbau neben der Vermittlung des Be
zuges von geeignetem Pflanzengut, der Belehrung in Bezug
auf zweckmäßige Düngung, auch durch die Verbreitung künſt-
eng kebnung zu fördern und erteilt ſachverſtändigen Rat
koſtenlos.

Börſen- und Handelsteil
Beſchäftigung der Mühlen im neuen Wirtſchaftsjahr
Der Vorſitzende der Reichsg?treideſtelle ha'te im vorigen

Jahre eine ausgedehntere Beſchäftigung der Mühlen im dritten
Wirtſchaftsjahre in Ausſicht geſtellt. Jm vorigen Jahre wurden
von den Reichsgetreideſtellen 500 Mühlen beſchäftigt, in dieſem
Jahre 700, und zwar 494 direkt mit 174 Untermühlen. Bei 31
Mühlen ſtehen die Verhandlungen vor dem Abſchluß. Eine erheb
liche Angahl von Anträgen wurde zurückgezogen, da die Betei-
teiligten die Anforderungen hinſichtlich der Lagerung nicht er
füllen konnten. Dieſe Bedingungen bilden aber die Grundlage
für die ſorgfältige Bewirtſchaftung der Vorräte. Die von der
Reichsgetreideſtelle nicht angeſchloſſenen Mühlen ſind den Kom
munalverbänden freigegeben, und da gegenwärtig 80 v. H.
Selbſtwirtſchaftsverbände vorhanden ſind, ſo verbleibt den übri
gen Mühlen noch ein gang bedeutendes Mahlgu?. Die Reichs-
getreideſtelle beſitzt noch eine Mahlgutreſerve und wird deshalb
noch weitere 20 bis 25 Mühlen anſchließen. Jm Jntereſſe der
Mühleninduſtrie hat die Reichsgetreideſtelle die untere Grenze
für den Umfang des Mahlgutes von 5 Tonnen herabgeſetzt und
iſt in beſonderen Fällen bis auf 3 Tonnen herunkergegangen, Die
ganz kleinen Mühlen kommen bei den von der Reichsgetreideſtelle
zu liefernden Rieſenmengen nicht in Frage.

„S

w. Aufregung über das neue Futtermittelgeſetz
Die timmungen des neuen Futtermittel es, daMiſchfutter in Zuſammenſetzung und n r Kufſgt

und Genehmigung der Reichsfuttermittelſtelle unkerliegen, hat
in den Kreiſen der Futtermittelinduſtrie eine völlig unberechtigte
Aufregung hervorgerufen. Die Annahme dieſer Kreiſe, daß die
Herſtellung guter Miſchfutter verhindert werden ſoll, iſt nicht
berechtigt, denn die Beſtimmung verfolgt nur den Zwec, die
Futterverbraucher gegen die zahlreichen, zu Phan
taſiepreiſen auf den Markt kommenden, oft wertlofen
Futtermiſchungen zu ſchütz en. Dem gleichen Zweck
ient auch die Vorſchrift, daß alle Futtermittel durch die Bezugs-

r der deutſchen Landwirte abzuſetzen ſind. Gleich-
t ſoll die Vorſchrift erreichen, daß alle Futtermittel den Ver

ilungsſtellen der einzelnen Bundesſtaaten zufließen und ſomit
u g an die Verbraucher verteilt werden können. Dieratung, daß die reelle Futtermittelinduſtrie durch die Ver
ordnung geſchädigt werde, iſt daher durchaus nicht begründet.

o Die diesjährige rumäniſche Ernte
„Seonomifte Européen“ verbffentlicht folgende amtlicheAngaben über die rumäniſche geren c s e 400 2

gegen 81 149 202 hl im Jahre 1015. Gareſts und Futter
gerſte 10 6600 000 h (10 160 702 Hafer etwa I0 000 000

Hektoliter (10 238 548 hl); für Mais liegen noch keine Angaben
vor, doch iſt die Ernte in elf Diſtrikten gut, in ſechgehn dem
Durchſchnitt entſprechend, in einem ſchlecht. Am 1. Juli be-
trugen die ſichtbaren Vorräte an Getreide 16 174 679 Meter-
zenkner gegen 17 252 826 am 1. Juni 1916 und 12 289 812 am
1. Juli 1915. Davon entfallen 4 233 150 Meterzentner auf Wei
zen, 198 309 auf Weizenmehl, 87 809 auf Roggen, 3 206 892 auf
Gerſte, 623 209 auf Hafer und 7 825 801 auf Mais.

Sunlicht Geſellſchaft von 1914 (A.-G.) Die zu Beginn des
Krieges anläßlich der Uebernahme der in engliſchem Bſitz be
findlichen Anteile der früheren Sunlight Seifenfabrik, G. m. b.
H., durch die Süddeutſche Disconto-Geſellſchaft, A.G., in Aus
ſicht genommene Umwandlung der Geſellſchaft in eine Ak
tien geſellſchaft wurde in den Räumen der genannten
Bank vollzogen. Die Aktiengeſellſchaft führt die Firma: Sun-
licht-Geſellſchaft von 1914, Aktiengeſellſchaft in Mannheim. Das
Aktienkapital mit 8 Millionen Mark wird voll einbezahl:, der ge
ſetzliche Reſervefonds mit 800 000„„Mark voll dotiert. Die bis
herigen Geſchäftsführer der Neuen Sunlicht- Geſellſchaft von 1914
m. b. H. bilden den Vorſtand der neuen Aktiengeſellſchaft, und
zwar Herr H. O. Beck als Generaldirektor und Herr Karl Hoeff-
ler als Direhtor.

Markktberichte

Chicago, 6. Novbr. Weizen Dezbr. 1842 Mai 186 Juli
150 Mais Dezbr. 86 Mai 88 Juli 8 i. Schmalz Dezbr.
16,.75. Jan. 15,65, Mai 15,60. Pork: Dezember 26,15, Jan.

Mai Rippen: Dez. 19,921/,, Jan. Mai
Hafer: Dezember 54i,, Mai 577

New--York, 6. November. Winterweizen: 1911,.. Weizen Nr. 1
northern 206. Mais nominell. Mehl 840-860. Zucker zentri-
fugal Kaffee Rio Nr. 7 loco O. W. T. B.

vermiſchtes
Die zu kalter Küche verurteilten Jtaliener

Trotz der Verſprechungen des engliſchen Handelsminiſters
Runciman wird die engliſche Kohle in Jtalien immer teurer
und zwingt die Jtaliener, ſich immer mehr den Kopf darüber zu
zerbrechen, wie es im Winter mit der Heizung werden ſolle.
Von allen Seiten kommen Ratſchläge, wie man der Teuerung
der Kohlen, des Gaſes, des Holzes abhelfen könne. Unter dieſen
Vorſchlägen findet ſich auch die verzweifelt wiſſenſchaftlich auf
gemachte Empfehlung, die Speiſen roh zu eſſen, ohne ſie erſt
dem Kochprozeß zu unterziehen. Der Gedanke ſtammt von dem
bekannten Dr. Ry, einer der ſtärkſten wiſſenſchaftlichen Säulen
des „Corriewe della Sera“. Er rät ſeinen Landsleuten als
Menſch und Wiſſenſchaftler dringend an, um ſich von der eng
liſchen Kohle möglichſt unabhängig zu machen, dieſen Winter
zwei oder drei Tage in der Woche natr Rohkoſt zu ſich zu neh
men. Sein Speiſezettel ſetzt ſich aus Eiern, Milch, Honig,
Salat, friſchem oder gedörrtem Obſt, hauptſächlich aber aus den
ſo überaus nahrhaften Bananen zuſammen, auf die bereits
Herr Runciman bei ſeinem letzten Beſuch in Jtaliten in Er-
mangelung eines Beſſeren die FJtaliener ſo angelegentlich hin
gewieſen hat. Dr. Ry führt zugunſten ſeines Heilmittels zur
Steuerung der Kohlennot, auch noch an, daß dadurch die Nach
frage nach Fleiſch und Mehl erheblich nachlaſſen und eine Ver-
billigung dieſer Lebensmittel durch die feuerloſen Tage erreicht
würde. Jn keinem Falle iſt aber für die Jtaliener die Ausſicht
im Winter in ungeheigten Räumen kalte Speiſen zu ſich zu
nehmen, ſonderlich erheiternd.

Der erfinderiſche Hundebeſitzer
Ein Tierfreund, der anſcheinend ſeinen Hund vor den Un

annehmlichkeiten des in Paris vorgeſchriebenen Maulkorb-
tragens bewahren wollte, kam zu dieſem Zweck auf eine ſehr
originelle Jdee. Seit Tagen wurde nämlich, wie „L'Oeubre“
erzählt, in einer Straße des Pariſer Montmartre ein Hund be-
obachtet, der ſichtbarlich einen Maulkorb turg, jedoch jedesmal,
wenn er gähnte oder aus einem anderen Grunde das Maul
öffnete, ſich zur größten Verblüffung aller Zuſchauer plötzlich
als maulkorblos erwies. Der Beſitzer ein Maler hatte
dem Hunde nämlich den Maulkorb auf die Schnauze gemalt.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

Deßgereag den 9. November: Wechſelnde Bewölkung, mild, zeit
weiſe Regen.

Cetzte Telegramme
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 7. Nov. Bericht des Hauptquartiers:
An der Tigrisfront beläſtigten wir den Feind durch wirk-
ſames Artilleriefeuer. Südlich von der Stellung von Fela-
hie, auf dem rechten Ufer des Fluſſes, zerſtreuten unſere frei
willigen Krieger eine feindliche Schwadron, ſchlugen zwei Jn
fanteriebataillone, die der Feind zur Verſtärkung ſchickte, und
zwangen ſie zum Rückzug. Jm r dieſer Kämpfe, die
für uns mit einem vollen Erfolge endeten, erlitt
der Feind große Verluſte, während unſere Verluſte ganz un-
bedeutend waren.

Auf der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel Schar-
mützel, die zu unſeren Gunſten ausgingen. Jm Zentrum zer-
ſtreuten wir den Feind durch unſer wirkſames Artilleriefeuer,
Auf dem linken Flügel wieſen wir mit Erfolg feindliche Erkun
dungsangriffe zurück. Am 4. und 5. November unternahmen wir
einen überraſchenden Angriff gegen die Jnſel Kecowa, weſt
lich von Antalig, die ſeit langem den Banditen als Zufluchtsort
dient, welche unter dem Schutz der feindlichen Flotte unſere Küſte
überfallen und plündern. Unſere Unternehmung war erfolgreich.
Eine große Zahl von Gewehren und eine Menge von Mehl, ſowie
Vieh, wurde erbeutet. Die BVanditen hatten 100 Tote. Wir
machten einige Gefangene, die gehängt werden ſollen. Ein feind
liches Flugzeug, das am 6. November um 2 Uhr nachmittags von
Metelin kommend über Fenifota in der Gegend von Smyrna
flog, wurde durch eines unſerer Flugzeuge abgeſchoſſen und fiel
ins Meer. Beobachter und Pilot konnten nicht gerettet werden.
Kein Ereignis von Bedeutung auf den anderen Fronten.

Der Herzog von Connaught an der franzöſiſchen Front

Baſel, 8. Nov. Der Herzog von Connaught iſt an
der franzöſiſchen Front eingetroffen. Er beſuchte die Front in
der Champagne.

Italieniſcher Botſchafterwechſel
Lugano, 8. Nov. Carloſti gilt nicht als Kondidat für

den Pariſer Botſchafterpoſten, da er in Petersburg
ſchwer erſetzbar iſt. Dagegen tauchen unter den Kandidaten J m
perials in London und Marchis de Cellere in Waſhing-
ton auf.

Aus Griechenland
Amſterdam, 8. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Athen: Eine Truppenabteilung der Alliierten be-
ſetzte das Arſenal und eine kleine Jnſel, wo ſich
Munitions lager der Flotte befinden.

Engliſcher Admiralitätsbericht
London, 7. Nov. Die Admiralität teilt zu dem

geſtrigen Communiqué mit, daß noch eine weitere Meldung des
Kommandanten des U. Bootes eingelaufen iſt. Er ſagt jetzt, daß
er zwei Dreabnought-Schlachtſchiffe der Kaiſerklaſſe
getroffen hat.

Englands Ein und Ausfuhr
„London, 8. Nov. Nach dem Ausweiſe des Handelsamts

belief ſich die engliſche Einfuhr im Monat Oktober auf
3v1 135 376 Pfd. Sterl., was gegen den entſprechenden Monat des

Vorjahres eine Zunahme um 13 189 970 Pfd. Sterl. bedeutet. Die
Ausfuhr betrug im gleichen Monat 44 715 248 Pfd. Sterl. und
hat gegen das Vorjahr um 12 746 283 Pfd. Sterl. zugenommen.

Die allgemeine Schulpflicht in Rußland
Petersburg, 8. Nov. (Petersburger Telegraphen

agentur.) Der Unterrichtsminiſter unterbreitete der Duma
den Entwurf eines Geſetzes, das die Einführung der allge
meinen Schulpflicht in Rußland vorſieht.

Neu eingegangene Bücher
Alte Stimmen in die neue Zeit. Eine literariſche Krieg

h e Dr. Gerber.eis geb. 2, Ver von Gebrüder tel (Dr. GeorPaetel). Berlin W. 35. g Paete
Vom Ring des Nibelungen zum Parſifal. Zwei Kriegs

vorträge zur Kenngeichnung der Bedeutung Richard Wagner
für die ſittlichen Aufgaben der Gegenwart von Dr. O. Menſen-
di eck. Preis geh. 1,80 Mark. Verlag von Breitkopf u. Härtel,

Leipzig.

un 5332. Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis. e. u r

Bekanntmachung

Zur Herbeiführung einer würdigen und künſtleriſch
guten Geſtaltung der Kriegergrabſtätten Denkmäler und
Gedenkzeichen iſt mit Einverſtändnis des Herrn Kultus
miniſters unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten eine
„Beratungsſtelle für Kriegerehrungen“ in Halle gegründet
worden, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, Private, Ver
eine, Gemeinden und Körperſchaften, welche ſolche Denk
mäler uſw. errichten wollen, zu beraten, Entwürfe und
Modelle zu begutachten, ſowie geeignete Künſtler und Kunſt-
handwerker nachzuweiſen.

Die Tätigkeit dieſer Stelle beſchränkt ſich auf das Ge
biet der Provinz Sachſen, ſowie auf ſolche Grabſtätten der
Kampfgebiete, in welchen Soldaten von Truppenteilen bei-
geſetzt ſind, die in der Provinz Sachſen ihren Standort
haben. Beratung und Begutachtung erfolgen koſtenlos,
während die durch Anfertigung von Skizzen und Entwürfen,
ſowie durch Ausſchreiben von engeren Wettbewerben und
dergleichen entſtehenden Koſten von Ratſuchenden nach zu
voriger Vereinbarung zu vergüten ſind.

Halle, den 4. November 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes

von Krosigk. (7079
Bekanntmachung.

Nr. 19 878.

Es iſt verſchiedentlich feſtgeſtellt worden, daß Haus-
haltungsvorſtände in ihren Anträgen auf Bewilligung von
Hausſchlachtungen oder bei Erörterung der ihnen r
weiſenden m falſche Angaben über die Anahl der in ihrem Haushalte befindlichen Perſonen gemachta en. Insbeſondere ſind dabei nur vorübergehend zu

Beſuch anweſende Perſonen und auch dauernd abweſende,
o. V. zum Heeresdienſt eingezogene Perſonen mit angsgeben worden. Dies iſt unzuläſſig und ſtrafbar. Sr.

Haushaltungsvorſtände werden nochmals ernſtlich gewarnt,
derartige falſche Angaben zu machen. Jn Zukunft wird
gegen diejenigen, welche auf ſo gewiſſenloſe Weiſe unter
Schädigung der Allgemeinheit für ſich unerlaubte Vorteile
zu erlangen ſuchen, unnachſichtlich vorgegangen werden.

Die Herren Gemeindevorſteher werden erſucht, ſolche
Fälle unverzüglich zur Anzeige zu bringen.

Halle, den 5. November 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

v. Krostglk. (7080
Bekanntmachung.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß
a) Zuckerbezugsſcheine vom 1. bis 5. eines jeden

Monats von 10 Uhr vorm. bis 1 Uhr mittags,
b) Mehlbezugsſcheine aller 14 Tage von 10 Uhr

vorm. bis 1 Uhr mittags
im Kreisausſchuß Bureau in Empfang genommen werdenkönnen. Außer dieſer Zeit werden Vegigoſchein nicht verabfolgt.

Zuckerbezugsſcheine, welche in der feſtgeſetzten Zeit nicht
beantragt werden, ſind verfallen. t

Halle, den 4. November 1916.
Der Kreisaus des lkreiſes.Nr. 13 072. K. A. treiſes (708

Bekanntmachung
Die Kreisangehörigen werden erſucht, ihren Bedarf ar

Torfſtren für die Frühjahrsmonate ſchon jezt bei uns anzu
melden und abzunehmen, da vorausſichtlich auf eine Zuteilung
in den Frühjahrsmonaten nicht zu rechnen iſt. Es können
jedoch nür volle Eiſenbahnwagen geliefert werden. Bei ge
ringerem Bedarf müſſen ſich mehrere Käufer zuſammentun.

Halle den 6. November 1916.
Der Kreibansſchuß Saalkreiſes. e

Nr. 20120.

Banhans Paul Schauseiſ Go., Halle a. 3. Htterield. Delitzsen. Benvurg. u und Verkaut von Wert Warz Zinascheinen, v
Oontor Corrent und We Verkohr v



anntmachungBek
betr. Beſchlagnabme von Vier gedeckeln und Bierkrugdeckeln

u inunUnter Bezugnahme unſere Bekanntmachung vom 5. Oktoberd8. Js. weiſen wir darauf hin, daß nach einer M eng der Kriegs-
Rohſtoffabteilung vom 6. November er. auch die Zinndeckel der in
Schankbetrieben befindlichen Stammſeidel, welche Privatperſonen gehören, mit unter die Beſchlagnabme fallen und bei
r ggrumelden ſipd en Se e n engen

en die Meldung en ergäHalle, den 7. November 1916. n
Bekanntmachung.

Das Eindecken der des Winterſchutzes bedürfenden Pflanzen
(Roſen uſw. iſt auf den Friedhöfen bisher vielfach mit Papier, Stoffen,
alten Säcken oder ähnlichen Reſten Peren wodurch das Friedhofs
bild ſehr verunziert wird. Es wird darauf hingewieſen, daß der
natürlichſte und beſte Froſtſchutz für hochſtämmige Roſen das Nieder
legen der Kronen in die Erde iſt, was allerdings bei alten und
ſtarken Stämmen nicht mehr geſcheben kann. Alles Eindecken und
Einbinden darf nur mit Nadelholzzweigen erfolgen.

Halle, den 4. November 1916.
Der Magiſtrat. Die Friedhofsverwaltung.

Bekanntmachung.
m Saalkreis kommen für die Woche vom 12. 18. November

auf die Perſon der Verſorgungsberechtigten 50 Gramm Butter
z Verteilung. Jeder Schwerarbeiter erhält außerdem 25 Gr.

argarine. (7057Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.
Dechow.

Bekanntmachung.
Aſchenfubren nach dem Zaſchwitzer Aſchenplatz ſollen nur

noch die Bewohner der Unterſtadt und zwar Haus Nr. 1-8 und
110--335 ſowie 410, 411 einſchließlich Bahnhof uſw. frei über die
Brieg eder dex Oberſſadt, auch Mühlgaſe ſind verpſ

e Bewohner der erſtadt, au ühlgaſſe ſind verpflichtet,
die Aſche nach S am Schweizerling zu ſchaffen underhalten keine Brückengeldfreiheit. (7056Wettin, den 4. Nogember 1916.

Der Magiſtrat. Gründler.

a o Schuldverſchreibungen
der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-

AKktien- Geſellſchaft zu Halle a. S.
Ausgabe vom Jahre 1909.

Bei der heute in Gegenwart von zwei Mitgliedern des Auf-
ſichtsrates erfolgten Ausloſung von

40 Stück 4/, r Schuldverſchreibungen unſerer Geſellſchaft
zu Mk. 500, Ausgabe vom Jahre 1909 wurden die Nummern

45, 70, 74, 81, 89, 98, 105, 116, 120, 125, 193, 227, 261, 289, 311,
330, 363, 388, 402, 418, 432, 454, 474, 477, 520, 520, 554 578, 629
659, 718, 740, 771, 812, 827, 845, 938, 941, 946

im Geſamtbetrage von Mk. 20000, gezogen.
Die Rückzahlung erfolgt gegen Rückgabe der ausgeloſten Stücke

am 1. April 1917 mit einem Aufgeld von 2 Prozent
bei der Kaſſe der Geſellſchaft in Halle a. S. oder
bei dem Bankhaus Reinhold Steckner in Halle a. S. oder
bei der Direktion der Discouto- Geſellſchaft in Berlin

und es hört von dieſem Zeitpunkt ab ihre Verzinſung auf.
Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage in Abzug
gebracht.

Rückſtände aus früheren Ausloſungen:
Ausgabe vom Jahre 1909 zum 1. April 1916 Nr. 613, 929 über
Halle a. S., den 7. November 1916. (7074

Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen Aktien Geſellſchaft.

Dr, W. Scheithauer. H. Kroschewsky.
Kaufe alle Sorten

Zuckerrübenſamen,
Fukkerrübenſamen,
Gemüſeſämereien

und zahle die höchſten Tagespreiſe gegen ſofortige
Zahlung in bar.

Abnahme nach den deutſchen Normen, gereinigt oder unge
leinigt.
triebe vorhanden. Benutzung derſelben wird billigſt berechnet.

Bitte mein Gebot einzuholen.
Hochachtungsvoll

Otto Just, Aſchersleben,
Samengroßhandlung. Aelteſtes und größtes Gamen-

Agenturengeſchäſt 6764
Fernſprecher Nr. 59. Telegr. Adr. Samengjust.

Wegen Auseinanderſetzung verkaufe ſofort

X 10 Stck. leichte und ſchwere

Arbeitspferde
worunter ein Paar ſtadtſicher ge-
fahrene, egale, branne
Oldenburger Stuten,

168 groß. (7070Halle a S., Geiſtſtraße 5.
Telefon 1180.

ein großer Tranerer
TKülhe

ſowie

Bullen u. Färſen
o preiswert zum Verkauf.

Berthold Cotte.
Telephon 6705. (7065

hoch
tragender

Delitzſcherſtraße 6
(Viehrampe).

Von beute ab ſteht eine Auswahl
hochtragender und neumilchender

Kühe
bei wir zum Verkauf. 7065S. Pfifferling, ehe

Der

Trocken und Reinigungsanlage mit elektriſchem Be

Leipzig-Euntritzſch, den

Der

]jagäpatronen

rauehles. und sehwarzpulver.

Oal. 12 und Cal. 16
in allen Nummern

vorrätig
empfiehlt

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß verr

Oekonomierat Max Vohland,
Rittergutspächter von Püchäu,

am 27. Oltober ds. Js. durch Ableben aus dem
Aufſichtsrate unſerer Geſellſchaft ausgeſchieden iſt.

27. Nov. 1916.

Vorſtand
der Leipziger Spritfabrik.

6603

Oulter Ulie
Halle a. S.

Leipzigerstrasse 2.
Fernruf 6947.

raphie.
Alte Waffen kaufe und
nehme in Zahlung an. Angebote

Löding, Sceſen am Harz.

Geſucht zu ſofort tüchtige, zuverläſſige bilanzſichere

Buchhalterin,
in firm in amerik. Buchhaltung und Steno-ewerberinnen müſſen in der Lage ſein, ſelbſt

zu korreſpondieren und eventl. den Chef vertreten können.
it Gehaltsanſprüchen erbeten an n

Ha W
echte Grammophon-Platten,
Crawmmophono und Cramola

trichterlose Sprechapparate
besonders geeignet fürs Peld,

Musik-Instrumente
für unsere Krieger
in größter Auswahl.

Gustav Uhlig,
unt. Leizpiger Strasse
Halle a. S. Fernspr. 389.

Koksverkauf.
Da wir augenblicklich über zahlreiche Geſchirre verfügen, empfehlen wir

unſerer Kundſchaft, ſich für den Winterbedarf an Gaskoks

J ſofort einzudecken.
Mit Eintritt der kälteren Witterung kann rechtzeitige Ausführung der Beſtellungen
nicht mehr gewährleiſtet werden.

Halle, den 7. November 1916. 7072

Die Verwaltung
der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke.

Vieh und
nventar Verſteigerung

in Puſchwit
(Stationen Eilenburg-Oſt und Doberſchütz)
Montag, den 15. November d. J.,

von vormittags 10 Uhr an,
ſoll in dem früher Tauscher'ſchen Gute r Wirtſchafts-

jaufgabe das geſamte vorhandene lebende und tote Jnventar
meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen gegen Barzahlung verſteigert werden, und zwar:

3 ſtarke Arbeits-Pferde, 1 Kartoffelrodemaſchine,
5 gute Milchkühe, 1 Häckſelmaſchine,
4 Ia tragende Färſen, 1 Reinigungsmaſchine,
2 Ia Bullen, 1 Binder,
10 Schweine 1 Kultivator,20 Hühner und Gänſe, 1 dreiteilige Walze,

Kecſwreren, 2 Dezimalwagen,
1 Preſchwagen, div. Pflüge, Eggen,
1 Düngerſtreuer, Krimmer ufw., ſowie
1 Pferderechen, ſonſtige Wirtſchaftsgegen-
1 Drillmaſchine, ſtände.Das ganze Jnventar iſt in gutem Zuſtande. 67073

Das Vieh darf nur an Käufer aus dem Kreiſe Delitzſch
abgegeben werden. Der Besitzer.

Verkauf von Rindvieh.
Am Freitag, den 10. November 1916, vorm. 10 Uhr
findet ſeitens der „Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen“
in Halle a. S., Delitzſcherſtr. 20 eine Verſteigerung von ca.
170friſchmelk. u. hochtrag. Kühen n. Färſen,
welche ſich infolge ihrer Maſtfähigkeit beſonders gut für Abmelk-
wirtſchaften eignen, ſtatt. Weh 6597Der Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen Barzablung an
jedermann.

Rübenjamenſtro h
kleine Kerne, sämerei-Abfälle, ſowie ſümtl. Kaff uſw.

kauft zu höchſten Preiſen
H. Korte, Futtermittelwerke, Auedlinburg.

D9 Auffäufer werden geſucht. r (6601
Aelteres fleißiges

O KArbeitspferd G
fromm u. zugfeſt, Preis 900 Mk.,
zu verkaufen. (7068Hallmarkt-Fleiſch- Zentrale

etwas Solweiden
Salzgrafenſtraße 1. Tel. 4429 h reBerkshire- berta

kreuzungsferkel

3 Morgen Reifftangen und

menkunft 11 Uhr an dar Fließe
zu Beefen.

bigkeit verkauft
Xiet-

HMandt.

Billige
Dauerwäſche

Rittergut Beeſen,

Rammeoel. n. —3

Senwanendrogerie.

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Braubansſtraſßte 22

S e Kaufe a
Glühkörper-

aſche,
feingeſiebt, 100 g 2.
Schwanendrogerie, p

Zu verkaufen
neuer Jftsierspels nie ge
tragen. Off. u. Z. 587 a. d. Ge
ſchäftsſt. d. Ztg. (7059

Alte, ſchwere
Bier und Federwagen
zu kauſen geſucht. Angebote unt.
L. 1899 an Wochenblatt““
Neuhaldensleben erbeten.

Abſatzferkel,
langgeſtreckt, breitbuckelig, mit
Schlappohren, prima Tiere, gute
Freſſer, vorzüglich geeignet zur

ucht und Schnellmaſt, direkt vom
Züchter, offeriere freibleibend:
sirka 6—8 Wochen alte 141820-25 e

r

2636
r

16--20 52—65Läufer v. 40-60 Pfd. pro Pfd. 1.60 M.
Löufer v. 60-120 Pfd. pro Pf. 1.70M.
unfrankiert und gegen Nachnahme
mit Garantie für lebende Ankunft.
Käfige berechne zum Selbſtkoſten-
preis. Frachtkoſten müſſen dort
eingeſehen werden. Sämtliche

iere werden vor dem Verſand
kreistierärztlich unterſucht. (6477

Aug. Niederquell,
Viehverſand,

Warburg i. Weſtf.

Futterrübenſamen
in allen Sorten kauft jedes Quan-
tum u. erb. bemuſt. Angeb. (6460
Leonhardt Trapp. Krölpa i. Thür.

1 überzäbliges kräftiges

Kutſchpferd
ſteht zum Verkauf. (7066

Domäne Schortewitz.
Harte trockene re

S Räncherſpäue S
zu verkaufen Woingürten 41.

wegen Aufgabe d. ger

Große Poſten

la Haaröle,
Hhaarpomaden,

von 15 Pfg. an.
Sehwanendrogerie. J
Pflanzen Sie keine

Ohbsthäume
oder sonstige Gewächse aller
Art, bevor Sie nicht den

Gartenfreund Nr. 31
von Ed. Poenicke Co., mm
b. H. Baumschulen in Delitzsch
gelesen haben. Dieses hübsche,
lehrreiche Werk enthält zahl
reiche ſachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung
sichern. Es wird Kostenfrei
versandt. (6919
0000600000008000089

Wohnhaus,
einſtöckig, Mitte der Stadt
gelegen, ſofort oder ſpäter
zu 50 verkaufen.

Näheres zu erfragen

g HMühlberg 11 I.Sococoeooeoecooeeooee

Verlangte Perſonen

Geſucht zur n
AlleinBeamter
in 1000 Morgen große Wirtſchaft
Monat Mk. 60. Zeugnisabſchr. an
Rittergut Mühlbach

bei Wurzen. (6587
Lehrſing

f. mein Kolonialwaren Engros
eſchäft ſof. od. ſpäter geſucht.
elbſtgeſchr. Offert. m. Lebens-

lauf, Zeugnisabſchr. zunächſt nur
ſchriftlich erbeten an (7067
Otto Stoye. Charlottenſtr. 12
Landwirtſchafterinnen u. Lernende
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſonal jed. Art ſucht und
empfiehlt HarieWantzlöben,

gewerdswässige Stellenvermittlerin,
Hallorenſtr. Ib, am Buttermarkt.

Perſonen Angebote

Empfehle: jüng. u. ält. land-
wirtſchaftliche Mamſells, Stubeu-
und Hausmädchen ſofort u. ſpäter

verw. Haft,

d d

g Laura falebe, Er a872,
engewerbemässige Stellenvermittlerin,

Echmeerſtr. 22 (direkt am Markh.

Kinderg. I. Kl., 17 muſik,
Wetter e len enrkungskreis. Gef.Harianne ginn Wilhelmſtr. 1p.

vermietungen

Ceeilienſtraße 6
(Erdgeſchoß)

mit reichlich. Zubebör für 950 Mk.
zum 1. April 1917 zu vermieten.
Zu erfragen Cecilienſtraße 7.

Geldverkehr

80-100000 Mk.
auszuleihen auf erſte aute
Ackerbypotbek ohne Verm. S
erbeten unter Z. 586 anGeſchäftsſt. d. Ztg. (660
55--60000 Mark

Weib aut, ſehr zu
othetk ohne Verm. Off.eos a. d. Seſchäſteſt d. Zig

Dogen-, Iagen-, Ianin.- Hamster-

ſowie alle Sorten
kanft zu den höchſten Preiſen
Joh. Bernhardt. Kellnerſtr. 4

lle u. Häute a

augguictkce re a yatet
uleihen per ſofort od.

ckerhypothek ohne VerAllen Off. unter Z. 599 an
Geſchänten d. Zug


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 533.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 






